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Erſte Fortſetzung
—J

Derjenigen Reqviſitorum oder Hulffs-Mittel, welche diendgo

ſeyn, eine Republic nach und nach in Aufnehmen, und endlich zu
einer ziemlichen Vollkommenheit zu bringen,

Es beſtehen aber ſolche in dieſer Piece,
Erſtlich in allerhand ſo wohl zum Splendeur, als gemeinen und Privat-

Nusen, und Commoclitat ihrer Einwohner gereichenden

Pusric und Pkivar-— Gebauden
(2) Jn einer Nahr-und wehrhafften Burgerſchafft

auch Zahlreichen andern Nutzbringenden

Einwohnern und Schutz-Verwandten,
(Wobsy zugleich die Mittel gewieſen werden, wie eine ſolche kopuloſitat zu weg zu brin

gen, auch was bey derſelben vor Grantzen zu beobachten ſeyn damit der Sache weder zu

viel noch zu wenig geſchehe,)

Und

(3.) Ja Beforderung. der Com̃ercien und Handwergeer
ails bey welchen zweyen Membris ebenfalls gezeiget wird, wie einer je
den Stadt und Republic vornehmlich daran gelegen ſey, daß ſie viel reiche,

bluge, ehrliche, erfahrne, arbeitſame, auch bey Aus und Einheimiſchen in
guten Credit ſtehende, und in gewiſſe Ordnungen und Zunffte einge

theilte Kauffund chandwerckoleute habe,
Wie ihnen zu ihrem Stand und brofeſſion aller Vorſchub von gemei
ner Stadt wegen muſte gethan, durchaus aber kein M' pi

ner Republie geduldet werden.Beſchrieben —S
P. J M. ponickaulabin/ ν A/Zonigl. Vohlniſchen und ChurSachfiſchen Hof!? und Commercien: g9

Mitglied der Konigl. Preußiſchen docietat der Wiſſenſchafften.

Deeßden, in Verlegung des Autoris.



Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn

Geinrich von Punau,
auf Seuſclitz/ Radewitz und Lehmitzſch

Seiner Konial. Majeſtat in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl.
zuSachſen, Hochanſehnlich beſtallten wurcklichen GeheimenRath, Cantz

lern, und OberSteuerEinnehmer, ingleichen der lobl. Ritterſchafft
des Altenburgiſchen Furſtenthums Directori, und des Hochadeli

chen Bunauiſchen Hauſes erwehlten Aelteſten,
Jngleichen

Dem Hochwohigebohrnen Herrn

HERRN
Feinrich von Bunau/

auf Dahlen Domſen Golnitz  GroßKauſchwitz!
Seiner Konigl. Majeſtat in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl.

zu Sachſen, Hochbeſtallten Vofun JuſtitienKath, auch Aſſeſſori
des OberHof Gerichts in Leipzig,

Als ſeinen und der Seinigen benderſeits
Hochgeſchatzten Patronis und Vönnern

Vornehmlich aber
ſolchen hochverdienten Mannern, denen die Ehre GOttes, der Dienſt ihres allerhochflen
Peincipalis, unb die Behertzigung des mit ſolchen ſo genau verknupfftten Wehlſeyn des gartzen Chur

ſurſienthum Gachſens, u. d aller demſelben incorporirien Lander, Jhrem hohen und wichtigen
Staats -Juſtitin und Policey Functionibus nach, ſtets im Hertzen und

ror Augen lieget.Phergicbet ans ſchnldigſter Veneration dieſe meh

rintheile dabin zielende Piece

Der AUuUTOoR.
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Caput,. J.

Eine wohlbeſtellte Republic muß mit allerhand ſo wohl
zum Splendeur. als gemeinen und Privat-Nutzen und Commo-
diitat, ihrer Einwohner gereichenden Public- und Privat-

Gebauden verſehen ſeyn.

Gymnaſin. Staats/ und Handwercke-Herbetaen, HochzeitHoſpital
und Sager-Hauſer, invaliden-und KauffHauſer, genugſame Kirchen,

eitiis, Tantze uno gechtBoden, Wohnungen der rrorenorum, rræcepto-vnum und Exercitien Miiſter, auch Aeademie- Bedienten, ReitcBabnen,
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Stallungen und Gewolber, fie wollen auch allernachſt mit Medieinifchen
und Luſt-Garten, Obſervatoriis, &c. verſehen ſeyn; item, an einem ſolchen
Ort der Stadt liegen, da es ſtill, und die Studia und Exercitia nicht durch
groſſes Gerauſch verhindert oder geſtoret werden. Wie hiervon die
Modelle aus. denenjenigen Stadten Europæ, wo dergleichen Aeademien
angelegt, und aus denen Buchern beruhmter Architecten, die von Civil-
und Militair- Gebauen und ihrer Structur ex Profeſlo geſchrieben haben, zu
nehmen ſeyn Amphitheatra ſeynd eben von keiner Nothwendigkeit und
ſonderbaren Nutzen, nachdem wur heutigs Tags des alten Roms Macht
und Vermogen nicht mehr haben, groſſe Coloſiea, Cireos und dergleichen
Amphitheatra und Schauplatze auffzubauen, wie etwan deren noch Rom
und Verena in ihren Kuderibus aufzuweiſen hat. Viel weniger konnen wir,
wenn wir ſolche gleich auch hatten, ſo viele tauſend blutige KampffGe
fechte der Leibeignen, und ſich einander nieder zu metzen deſtinirten Gladiã-
torum oder Fechter, auch nicht das hundertſte Theil von wilden Thieren
und Kampff-Jagden vorſtellen, dergleichen das alte Rom ebenfalls auf
ihren (offtmahls mit mehr als 8o. tauſend Menſchen beſetzten Schau—
Platz) aufgefuhret, ſondern wir muſſen uns an deren ſtatt mit etlichen
Veder-Fechtern und Marx. Brudern, mit Stier-Gefechten, Ochſenund
BarenHetzen, FuchsPrellen, und wenn etwan ein Hollander oder J
taltaner ein vaar Lowen, Strauſſen oder auch einen Elephanten vor
Gelb ſehen laſt, genugen, und mit dem, was en migniature gegen jenem
in unſern Comædien und Opern vorgeſtellet wird, dermahlen zufrieden
ſeyn, den ubrigen Durſt aber, nach dergleichen Schau-Spielen, beh de.
nen Autoribus loſchen, die von denen Romiſchen uud Griechiſchen Antiori.
taten geſchrieben haben, item, was in unſerm Tractat von kublie- Gebau
dern davon gemeldet worden. Anatomie- Cammern und Collegia werden
genennet, in welchen die Herren Mediei allerhand Sectiones und Zerglie—
derung todter Menſchen- und Thiere-Corper vornehmen, ihre Bemon-
ſirationes daruber machen, und hernach die Sceleta, ſamt andern in ihre
Frofeſſion gehorigen Sachen, in gewiſſe Cammern, wo ſolche von denen
Curioſn konnen beſichtiaet werden, aufbehalten. Antigvitaten-Zim
mer verwahren allerhand aus dem Alterthum noch herruhrende Sa
chen, deren Nutzen, Gebrauch und weiter dabey vorkommende Oblerva-
tiones anderwarts ſchon erklaret worden.

Aquæ Ductus ju machen lehren ſich ſelbſt wohl, nicht zwar nach der
alten Romer ihren, dann darzu haben wir weder Geld noch Luſt, unter

hundertpnſerer Einwohner, deren jeder zuweilen viel Tauſend nachlaßt,

wer



S (5)werden heutiges Tages nichd zehen gefunden werden, die zu weltlichen
gemein nutzigen Stifftungen, ihren Mit Vurgern zum beſten, was gutes
ſtifften ſolten, wann es auch nur etwan ein hundert Ruthen lang den
Weg zu beſſern, oder eine Stadt oder Strand Laterne aufzurichten ſeyn
ſolte, wie wohl ehemahls in dergleichen pubne Gebauen die alte Romer
ſich patriotiſch und magnifie erwieſen, ſondern unſere heutige Aquæ ductus
beſtehen entweder in, durch die Stadt gefuhrten Bachen, Suylen und
Rinnen Steinen, von welchen in unſerm Tractat von Gaſſen-Reinigun
gen Meldung geſchehen, oder in Waſſerleitungen, die durch Rohren un
ter der Erden geſchehen, und theils weit auſſer der Stadt her von einem
erhabenen Teich oder Brunnen, oder aus denen in der Stadt ſelbſt an
gelegten Waſſer-Kunſten, (woruber wir etwan noch die Romer in der
Machinen-Kunſt ubertreffen mochten) das Waſſer denen publiquen Brun
nen und Burger-Hauſern zuzufuhren, daß es aber keine Stadt an ge
nugſamen Waſſer- Vorrath ſolte mangeln laſſen, auch wie gar beqvem
daru zu gelangen ware, davon giebt der Tractat von publiquen Stadt
Gebauen ausfuhrliche Nachricht. Arſenale dieſe ſeynd entweder um
allerhand Geſchutz und Waffen, oder allerhand Schiffs  Bauund Aus
ruſtungs- Gerathſchafften darinn zu verwahren, in jenem Fall werden
ſie auch Zeug-Hauſer, in dieſen Arlenaux, Schiff- und Sete-Magarint,
Schiff-Zimmer-Hofe, Werfften und La ſiadien genennet, und haben deß
falls das beruhmte Venetianiſche Arſenal zum Muſter vor ſich. Bad—
ſtuben, dieſe erreichen wir ehenfalls nicht in der Maß, wie ſie die alten
Romer gehabt, dahero wir uns nur behelffen muſſen, wann wir allenfalls
nur einiger maſſen reinliche ſaubere und beqveme auch ſolche haben kon
nen, wie ſie in unſern Trachat von publiqnen Gebauen beſchrieben wor
den. Ballchauſer dienen beydes denen Einheimiſchen als Frembden
zur Reereation und Leibes,Ubung, geben auch denen Mußiggungern Oe-
eupation, daß ſie indeſſen andere boſe Wege, Wercke und Geſellichafften
vermeiden konnen. Banquen, wo groſſe Kauff- und Handels-Stadte
ſeyn, da muß man nothwendig auch banquen haben, von deren An- und
Einrichtung, unſer beſonders davon geſchriebener Tractat nach zuſehen
iſt. Zibliotheguen machen eine Stadt beruhmt, daß man von denen da
ſelbſt orirenden Sinclis und gelehrten Leuten eine ſo viel beſſere opinion
hat, wie dann auch aus denen darinnen defindlichen ſtummen Rathge
bern, die beſte und heilſamſte arcana politica, und wie Stadte und Lander
in Aufnehmen zu bringen, zu ziehen ſeyn. Borſen erfordern eben wie
die Banquen alle groſſe HandelsStadte, ja es ſolte keine einige Stadt
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ſeyn, die nicht dergleichen offentliche Handlungs-Verſammlungs-Herkert
ihrer Einwohner zu gewiſſen Tages Stunden hatte, und muß es ge—
wiß um einen Staat oder Stadt ſchlecht beſtellet ſeyn, in welcher die
koliuie will daß man ſolche Zuſammenkunſtt nicht leiden, ſondern viel
mehr, wo ſie geſchehen, ſolche zerſtoren ſoll Brauhuuſer, wie ſie in einer
Stadt, die keinen Weinwachs hat, oder ſich nicht mit Waſſer-Trincken—
wie die meiſte Aſiatiſche Volcker thun, behilfft, ſehr nothig ſeyn, alſo ſolten
ſie in der Vorſtadt, und Feuerveſt angeleget ſeyn, auch noch andere Be
quemlichkeiten mehr haben, die zur Bier Coctur erfordert werden, ſon
derlich ſolten in Aufnehmen zu bringende Stadte ſelbſt gutes und fremb
des Bier machen und nachkunſtlen, doß man ihnen ſolches nicht aus
frembden Territoriis zufuhren doeffte. Brucken, ſeynd in theils groſſen
Stadten und Territoriis theils zu wenig, theils zu ſchlecht, baufallig und
gefahrlich, woruber man ſich aber nicht verwundern darff, wenn man
die ſchlechte Vorſorge vors gemeine beſte, die in hundert ja tauſend
Gtadten regieret, anſiehet, indeſſen ſeynd doch Londen, Paris, Venedig—
Dreßden, Prag, Berlin, Nurnberg, Regenſpurg,ec. noch beruhmt, daß
daſelbſt auf das anlegen Solider, Thems, Seine, Canal, Elb, Moldau,
Spree, Pegnitz und Donau Brucken von Alters her gedacht worden.
Brunnen ſeynd ja noch wohl hin und wieder, wo es das Felſen- oder
Seeſlerrain und Waſſer nicht verhindert, zu finden, indeſſen hielte ich
vor gut, man machte ein eigenes unkoſtbahres Brunnen-Ampt, welches
auf alle Waſſer und Waſſers-Gebrauch der Stadt, es ſey zum Hauß
weſen, Canalen, Spring- und Rohr-Brunnen und Kaſten, auch zum
KeuerLoſchen acht geben, und vor das Verſehen darinnen mit ihren
Haab und Gut ſtehen muſte. Caſernen ſeynd darum zu bauen haupt
ſachlich nothig, weil es zu groſſer Ordnung und Bequemlichkeit unter
der Stadt- und Land-Mlliz. und zu einer uberaus grouen Erleuchterung
der Burgerſchafft dienet, mehr als weder Civil. noch Militar. Obrigkeiten
bißhero haben begreiffen konnen. Cloſter wann ſie in ihrer rechten
Maaß, ſo wohl unter Romiſch-Catholiſchen als Evangeliſchen aufge
richt und beybehalten werden, ſeynd ſehr nutzlich, worinn aber ſolche
Maaß beſtehe, ſolches iſt etlicher manen in dem Diſeurs, in welchen wir
gemeldet, daß eine Stadt keine Mußigganger leiden ſolte, beſchrieben
worden. Comedien- hauſor ſeynd allerdings nutzlich und nothig, der
Bewei hiervon wird in dem Tractat von kublic Gebauden zu erſehen
ſeyn. Cloatken ſtellet unſer Gaſſen-Reinigunas-Nractat vor, was
deßfalls in einer wohl polieirten Stadt zu beſörgen ſeph. Einlaß
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Pfotten und Thore bringen denen, die ſich deren gebrauchen konnen—
groſſe Begvemlichkeit, der Stadt-Cammerey abtr, oder denen Armen
Hauſern, welche die Kevenüen davon ziehen, einen ziemlichen Nutzen,
nur muß man dahin ſehen, daß mans eben wie heutiges Tags mit de
nen Poſt-Geidern nicht mit dem Einlaß Geld zu hoch treibe, und dem
Publico mehr eine Laft als Luſt daraus mache, auch kein Thor ehe ſchlieſ
ſe, als biß es recht Abend zu werden beginnet. Luercitien- und Trill
auſer werden einer Republic zur Ubung ihrer jungen Mann und Bur
gerſchafft nutzlich, man bedient ſich auch wohl derſelben zu andern Ge/
brauch, als daß etwan Burgerliche-oder Militz- Verſammlungen darinn
gehalten, auch etwan Maſiquen oder Schau-Spiele darinn vorgeſtellet
werden. FindelHauſer werden mit allem was davon zu wiſſen, in
unſern Tractat von WayſenHaufern beſchrieben. Lecht-Hauſer heiſ-
ſen nunmehr in unſern verarmten Zuſtand diejenige Hauſer, in welchen

die obgedachte Fecht-Schulen der Feder-Fechter und Marx-Bruder
gehalten, auch wohl Comerdien und SeilTantzereyen vorgeſtellet wer
den, vide was oben von Amphitheatris gemeldet worden. Frey-qhauſer
hat manche Stadt unterſchtedliche. Die Veranlafſung und Urſachen
dazu ſeynd in dem Tractat von publie Gebauen benennet. Fontainen zie
ren und nutzen einer Stadt, zum Hauß-Gebrauch und in Feuers-Noth,
nur daß die mit einiger Zierath aufgefuhrten, in denen meiſten Stadten
ſo rar ſeyn, daß wohl in hundert Jahren kein Pfennig in Teſtamenten
wird darzu vermacht, oder freywillig aus der Caſſe gegeben worden ſeyn.

Garten, wenn ſie fein hauffig rings um die Stadt zu finden, und
N. alle Sand-Felder in gutes tragbares Erdreich, vermittelſt des aus
der Stadt gefuhrten Miſts, verwandelt werden, bringen den Uberfluß an
Viefialien in einer Stadt, dienen des Sommers zur Ergotzlichkeit, und in
PeſtZeiten zur Retirade. Gaſt- Hofe konnen, wenn ſie wohl und deren
genuaſame angeleaet, einer Stadt viel Nutzen bringen, da hingegen mit
ſchlechten GaſtHofen verſehene Oerter, vorbey gereiſet, und mit dem
ſchlechten brædient beleget werden, daß man ſich daſelbſt nicht groß um.
kolicey bekummere. Gefananiſſe ſolten in allen Stadten nach Unter
ſcheid der Gefangenen ihrer Perionen, Qualitaten und Verbrechen ange—
jeget, und von denen darinn vorgehenden kxceſſen, Unordnungen, Un
barmhertzig und auch wohl Ungerechtigkeiten, ſo viel als moglich, geſau
bert werden. Gieß-Hauſer, je geraumer maſſiver und ordentlicher ſol

che aufgefuhret, je ſchoner es ſtehet, und iſt es emer vornehmen Stadt,
welche nicht ihr eigen Gießund Zeug Hauß hat, eben eine ſolche groſſe

Schand
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Schand, als es dorten denen Jſraeliten geweſen, daß ſie, um ihre Pflug
Scharen ſchleiffen zu laſſen, allezeit haben zu denen Philiſtern hinunter
gehen müſſen, wovon das 13. Cap. der 19. Vers des i. Buch Samuelits
zu leſen. Glaß-und Spiegtel-Hutten folten alle Stadte in ihren Vor
ſtadten aufrichten, welche Holtz und andere Keqrilits zum Glaß machen
die Menge haben, und anderer Abſichten halber nicht daran verhindert
werden, zum wenigſten ſolt es an Glaß-Schleiffereyen nicht fehlen.
Gymnafla und Schulen gehoren nechſt denen Kirchen, und dem darinn zu
verrichtenden Gottesdienſt, in die beſondere Vorſicht aller groſſen Stadte
Obrigkeiten, wie ſolches mit vielen Rationibus anderwerts zur Genuge be
wieſen worden, man bauet ſolche gemeiniglich nahe bey denen Kirchen,
und an ſtille Oerter. Muſæ enim amant ſilentium. Haven finden ſich nur
an See und groſſen Fluß-Stadtetr zur Bequemlichkeit der Schinfarth
angeleget, es ſollen aber ſolche auch alle Stadte, die an groſſen Fluſſen
liegen, und Schifffahrten haben, nicht vergeſſen. Herbergen vor vor
nehme und gemeine Leute, reiſende und fremde, ſolte eine jede Stadt zur
Genuge haben, allein, wie groſſer Mangel erzeiget ſich hin und wieder
an rechtſchaffenen Wirths-Hauſern, ſo ſeynd auch noch lange nicht alle
Handwercks-Zunffte jede,mit ſolchen Herbergen verſehen, als es die
Schuldigkeit ihrer Zuünffte und Jnnungen, der Weohlſtand und die Ehre
der KReonblie. und die Chriſtliche Liebe ſolches wohl etforderte. Hoch
zeitHauſer waren wohl hochſt- nothig, beſſer als man bißhero mancher
Orten nicht gehabt, anzulegen, wann anders der bißherige Loxus und
Verſchwendung noch ſo ferner fortgehen ſolte, wo aber dieſen die Policey
einziehet, ſo konte man mit denen alten wohl zu kommen, oder doch ein

oder zwey vor vornehme Hochzeiten und um Zierrath der Stadtanle
gen. Hoſpitaler, hierunter wollen wir alle Arme und Krancke auch zu
andern pür eauſis geſtifftete Hauſer verſtanden haben, daß man an ſol—

1

chan nichts mangein laſſe, was zu ihrer guten Einrichtung und Verpfle
gung dienen, und was der Gottliche Beſehl und die Liebe des Nachſtens,
wie auch der Splendeur und die Renommée der Stadt, auch viel andere
daraus entſpringende Nutzbarkeiten mehr von uns erfordern mochten.
Jager, Lowen und wilde Thier-chauſer und Behaltniſſe wollen eben
ſalls in aroſſen Stadten, theils zur Ergoung der Einwohner, als auch
der Fremden, jedoch ſo eingerichtet ſeyn, daß ſie der Cammerey nichts
koſten, iondern ſich ſelbſt unterhalten, und noch jahrlich ein gewiſſes ab
geben konnen. Invaliden.chauſer, videchoſpitaer. Kauffchauſer, hie
von iſt unſer Borſen- Tractat und eu eroffnetes Handels Gericht

nach—
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nach zu leſen. Kirchen ſollen genugſam in groſſen Stadten ſeyn, alio
daß alle Einwohner ſich derſelben bedienen konnen, und die Armen durch
der Reichen ihre Stuhl-Pachtung nicht von dem Gehor Gottlichen Worts
ausgeſchloſſen werden, denen toleritten Religions-Geuoſſen, ſind ihre
Kirchen mit allen Fertinentiis in denen Vorſtadten anzuweiſen, und jeder
von ihnen in dem kxereitio ſeiner Religion ungehindert zu laſſen. Korn
oder Proviant-. uuſer deren ſolten ſo viel in einer Stadt ſeyn, als auf
etliche Jahr Vorrath vor die Menge ſeiner Einwohner darinn zu er—
halten genug ware. Kraniche erfordert ohne dem die Nothwendigkeit
der Kauffmannſchafft, und muſſen ihre Vorſteher nur ſchlechte Leute
ſeyn, welche es an denen geringſten Requiſitis die zur Beauemlichkeit der
Kauffmannſchafft nothig ſeyn, ermangeln laſſen. Kunſt-Cammern ge
horen zu bibliothequen und Naturalien Zimmern, wann ſo wohl das ku—
blicum als privati ſolche anlegen und beſitzen, wird es gar loblich ſeyn.
Lazareth vide Hoſpitaler. Leinwand und Tuch-auſer anzurich
ten, veranlaſſet der groſſe Handel, der eines Orts mit dieſen Waaren geſchie—
het. Maehbinen Hauſer wie ſolche auzurichten, zeiget unſer Trikolium
Mereantile. Manufacturen Hauſer ſeynd in gewiſſen Manukacturen, welche
das Publicum oder reiche privati verlegen, ſehr nothig, man beſehe deßfalls
groſſe Handels-Stadte, ob nicht ein Curiolus etliche Tage zu bringen muß,
ſolche alle zu beſehen. Marſtalle je prachtiger und bequemer ſolche ſeyn,
ſonderlich mit beygefugten Reitbahnen, je ſchoner ſolches ſtehet. Muh
len giebet allerhand Sorten der Gebrauch der Einwohner, und die
Kauffmannſchafft an die Hand, doch wollen ſolche ſo angeleget ſeyn, dal
das publicum keinen Schaden noch incommoditat davon habe. Meaail.
len und NaturalienCammern, gehoren zu denen Kunſt-Camern. Ohſer-
datoria ingleichen zu Schulen und Zibliothequen. Opern-?chauſer ſeynd
einer Stadt hochſt nutzlich, die Urſachen haben wir in unſern Tractat von
publie Gebauen, item von offentlichen Land-und StadtDivertillementen
gemeldet. Peſt Hauſer deren muſſen ſo viel kleine und von der Stadt
entlegene angeleget werden, daß nicht wie in denen bißherigen groſſen
die hinein kommende, durch die Menge der infieirten, mehr angeſtecket
werden und ſterben, als geneſen. PoſtcAuſer werden renommirt, wann
ſie bequem zierlich gebauet, und mitten in der Stadt auch in groſſen
Stadten mehr als eines zu finden ſehn. Proſelhyten:und Exulanten au
ſer daran dencket ſo leicht niemand tranfeant ergo, (ob ſie gleich hochſt
udthig) mit hundert andern unſern kolicey. Fehlern. Proviant. Hauſet,
ride Korn-Hauſer. Polir- und PulverMuhlen, vnde Muhlen.
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Thueme zieren und nutzen einer aroſſen Stadt, waun ſolche aber unſere
uebe Alten eben wie unſere meifte Kirchen-und RathHauſer ec. nicht
erbauet hatten, ſo wurde heutiges Tages vieler Orten kein Stein darzu
zugeführet werden. Palaſte ſeynd auch eine Zierath einer Stadt, es
zin aber eine Schande, daß an vielen Orten die Einwohner kaum neue
Hauſer bauen konnen, oder wollen, wo ſollen dann erſt Pallaſte herkom
men, wiewohl auch zu beyden leichtlich Rath ware. Luarantainen
Hauſer darauf denckt man erſt, wann die Peſt eine Zeitlang gratri hat,
da ſie ſchon zu vor ſo ſtehen ſolten, daß nichts Barbariſches damit vor
gienge. Rathchauſer ob ſie wohl nechſt denen Kirchen den groſten
Zierrath einer Stadt machen ſolten, ſo ſind doch einige ſo raucherich

und baufallig auch das Areh.v und Cantzley ſo voller Ratzen, daß man
wohl auf neue RathHauſer zu bauen, zu dencken Urſach hatte. Raths
Keller ſchicken ſich nicht ubel unter die Rath-Hauſer, oder doch nicht
weit davon, man lege ſie aber ſo ſauber und bequem an, daß vornehme
Leute darinne in diwerlen Gemachern ihre Commoditat finden, und ſolche
nicht denen Dorff. Schencken, an Rauch, Bier-Fiedlerey, und Tobacks—
Geſtanck aleich kommen. ReitSchulen vide Marſtalle. Ruſt. Cam
mern gehoren zum Zeug  Hauſern. Salts Magarinen zum Kornund
Proviant. Hauſern. SchiffeBauereyen rum Arlenalen. Schlacht
wauſer oder Metzige gehoren in die Vorſtadte nur an Bach und Fluſ
ie, ſie muſſen ſauber gehalten, und auch alle Arbeit darinn ſauber nndS—

reinlich verrichtet werden. Spiegel-SHutten vide Glaß-Hutten.
SpinncHauſer und ZuchtHauſer ſchicken ſich wohl zuſam̃en in die Vor—
ſtadte, je prachtiger und veſter ſolche erbauet, je beſſer es iſt, ſonderlich
wenn. an keinen Requifitis darinn etwas fehlet. Schbutzen-Hauſer
zonten in manchen groſſen Stadten zierlicher angeleget ſenn, als ſie der
mahlen nicht ſind, ſo ſolte auch das Platzen oder Schieſſen darinn des
Sonntags verboten ſeyn. Siechen-Hauſer oder Lazareth vide Hoſpi
taler. TheerHöfe und GZauſer gehoren vor die Stadt, oder an den
Wall, und nahe ans Waſſer, und ſo quch die Tran-Brennereyen.
Thore ſolten vor allen zierlich gebauet, oder wo man kein Geld oder
Luſt darzu hatte, zum wenigſten die von dem dreyßig jahrigen Krieg
her, noch ruiniret liegende abgetragen uünd neu erbauet werden. Coll
Hauſer vide Hoſpitaler. TrinckSrtuben gehoren unter die Stadts—
und Staats-Herbergen und vornehme Wirthshauſer. Tuchechauß
und Leinwandchauß richten ſich nach eines Orts ſeiner Handlung in
dieſen Waaren. Wirthshauſer vide Herbergen. Waag Hauuſer
ſeynd nahe bey denen Dorſen, iſem am Strand des SetHavens und

der
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ber Fluſſe, auch zu unkerſchiedlichen Waaren unterſchiedliche- und zwar
hin und wieder in der Stadt aufzurichten. Wachobleichen gehoren
der Kauffmannſchafft zu beſorgen. WaſchSauſer hin und wieder an
zurichten, briuget einer Cammereh Revenüe, der Burgerſchafft aber Be
gvemlichkeit. Wardein-oder Gold und Silber Schau .hauter fugen
nech gar wohl mit der Muntz zuſammen. Wagyſen-Hauſer, vide choſpi
taler. WechſelHauſer ſchicken ſich nahe bey der Borſe, item. beh denen
Muntzen, und auch ſonſt hin und wieder in der Stadt. WaſſerKun
ſte, vide Aquæductus. Zengg chauſet, vid. Arſenule. ZimmerGHofe, in
gleichen. ZuchtHauſer gehoren zu denen Hoſpitalern und Gebauden
piarum cauſarum, welche leider heutigs Tags an vielen Orten gar ſehr
datuieder liegen. Ein mehres hietvon und gantze ausfuhrliche Beſchrei-—
bungen, ſolcher Gebaude ſeynd in dem Tractat von kublic. Gebauden zu
finden,

Caput. II.
Eine jede in Aufnehmen zu bringende Stadt muß viel
nahr-und wehrhaffte Einwohner und Burgers haben, durch
was vor Mittel ſolches zu weg zu bringen, auch was bey ſolcher

Bevolckerungen vor Grantzen zu beobachten ſeyn, damit
man der Sache weder zu viel noch zu wenig thue.

vnn Eil die Herrlichkeit und die Macht eines Furſten, und alſo auch
a der Republiquen in der Menge ihrer Nahrund WehrhaffterF  Burger und Einwohner beſtehet, Frov. 14. v. 28. alſo iſt auch

durch hierzu dienliche Mittel zu weg gebracht werde, welches geſchiehet.
Erſtlich durch Favorilirung der Hevrathen, daß man iolche, denen

Unbeguterten, durch ubermaßige Kirchen-und Rathhauß-Koſten nicht
zu ſchwer mache, alle koſtbate Hochzeit-Schmauſe und dolennitaten durch
Folicey- Geſttze einſchrencke, und venen von ſolchen Luxu lebenden, und
weil ſie:meynen in poſſeffione vel araſi zu ſeyn, gleichſam Geſetze vorſchrei
benden Offieianten, an Hochzeit-Bittern, Muſieanten, Schulern, Kochen,
Kuſtern und andern Beylauffern Einhalt thue, und dieienige, welche
das Vermogen, ſdergleichen Ausgaben zu machen, nicht haben, von
ſolchen allen eximire, auch wann ſie nur ſonſt Chriſtlich und ehrlich nach
der Kirchen und koleey Ordnung in Ehſtand treten wollen, ihnen das
Auffbielen und TrauungsGeld leicht mache, auch im uübrigen, ob ſie ih
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ren Freunder eine Mahlzeit ausrichten, Spielleute dabey haben wollen
oder nicht, allerdings frey ſtelle, weil auch manche Handwercks. und an
dere germge Leute das theure Burgerund Meiſter-Recht von Weiber
nehmen abſchrecket, daß man ihnen ſolches ebenfalls erleichtere, und ge
ring mache, hiernachſt ſo iſt auch manche Urſach der ſparſamen Heyrathen,
und folglich der Nicht-Bevolckerung des Landes oder der Stadt, daß ge
meine und arme Leute von Dienſtboten oder Taglohnern ſich darum des
Eheſtands enthalten, weil etwan eine arme Dienſt-Magd oder Burgers
Tochter nichts oder gar wenig hat, ſo ſie ihrem Brautigam zubringen
konte. Hierwieder ware nun gut, wann man unſere in einem eigenen
Tractat von Verheyrathung armer BurgersTochter und DienſtMagde
gethane Vorſchlage ins Werck richtete, in Anſehung, daß in ſolchen un
terſchiedliche leicht practieables Mittel zu finden ſeyn, durch welche man
ſolche arme Madgens ausſtatten, und ſie und ihre kunfftige Manner in
einiges Vermogen und eine ordentliche Haußhaltung und Gewerb ſetzen
konte, ohne daß ſie ihrer Seits einen Heller darzu haben oder geben dorff
ten. Ferner, ſo befordert man auch ſolche Heyrathen, wann man wi—
der die offentliche und heimliche Huren-Hauſer, ſolche auszurotten, auff
das ſcharfffte verfahret, und dadurch die Leute deſto mehr verbindet zu
heyrathen, als daß ſie ſich mit den unflatigen, und Gottes ſamt der O
prigkeit Straff nach ſich ziehenden Huren-Leben langer ſchleppen ſollen.
Jrren demnach und verſundigen ſich diejenigen Stadte und Lander gar
ſehr, welche dergleichen Lupanaria, kordels, Huren- und argerliche Zuſam
menkunffts-Hauſer offentlich, unter dem Vorwand groſſeres Ubel da—
durch abzuwenden, ſonderlich damit rechte Ehe Frauens dadurch deſto
mehr genchert ſeyn mogen, zulaſſen, oder doch dariu durch die Finger
ſehen, auch wohl einen ſonderbaren Tribat oder Quelum, wie ehemahls
Flavius Veſpaſianns von denen offentlichen Cloacken zu Rom gethan, davon
ziehen. Zwar mochte ſolches an denen Orten, wo gewiſſen Perſonen
das Heyrathen entweder gar verboten iſt, oder doch ziemlich ſchwer ge—
macht wird, einigen Schein haben, Ellein, wie man kein Ubel begehen
muß, daß Gutes darauf erfolge, da alle Hurerey auch in gottlicher
Schrifft gar hoch und ſo gar bey Verluſt der Seligkeit verboten wird,

uber dem viel Kinder Mord, oder Abtreibung der Leibes-Frucht, auch
manche loſe Zanck. Handel, ja Mord und Todtſchlaag offt aus ſolchen Hu

ren Weſen entſtehen, ſo ſorget billig ein jeder Chriſtlicher Magiſtrat, daß
ſolches, vo viel als moglich, abgeſtellet werde, was hernach auſſer ſeiner
Wacht und hinter ſeinem Wiſſen geſchiehet, das muß man Gott befeh—

len,
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ken, und ift es genug, daß eine ſolche Obrigkeit ihr Amt, ſo viel als es ſich

hat wollen thun laſſen, dabey verrichtethabe. Daß auch, (wann man
manchen armen frommen Menſchen, welches ſich offtmahlg aus Noth
zur Hurerey begiebet, durch Manukacturen, Ardeit und einen ehrlichen
Verdienſt verſchaffte, oder in Proteſtantiſchen Stadten ſolche Ketraiten und
Stifftungs-Hauſer machte, nach welchen ſich arme Eltern oder auch
maienſt-loſe Madgens begeben, und daſelbſt biß zu ihrer anderweitigen

erſorgung und ehrlichen Unterkommen Unterhalt haben konten,) ſolE cenen
wes der Hurerey ziemlich ſteuren, und viel ehrliche, ob wohl arme Frau

und ſo waren auch wohlbeſtallte Wayſen-und Findel-Hauſer, auch
Soldaten Seminaria ſtattliche Mittel, manchen armen Paar jungen Leu
ten, die Sorg und den Anſtoß, daß ſie nicht ehlich werden wollen, zu be
nehmen, indem ſie befurchten, daß die von ihnen erzeugte Kinder Hun
ger und Kummer mit ihnen wurden leiden muſſen. Welchen aber eines
theils durch ſolche wohl dorte Wayſen-Hauſer und Seminaria, anders
theils durch den in einem Land florirenden Handel und Wandel begeg
net wird, als bey welchem ein jeder, der nur arbeiten will, leichtlich ſein
Brodt verdienen kan.Jn Rom war vor dieſem auch eine gute Meikode, (den Leuten den

Ehſtand angenehm zu machen,) dieſe, daß erſtlich QMatellus Numidius
Cenſor. nach ihm Julius Cæſar, und ſo ferner Kayſer Augultus und deſſen
Nachfolger, denen, die ſich verheyrathen wolten, gewiſſe Frey-Jahr von
aller Schatzung und burgerlichen Aemtern, und dann auch, nachdem ein
Mann weniger oder mehr Kinder hatte, ihme auch darüber gewiſſe Vor
rechte und Privilegia, deren er vor Unbeerbten genieſſen ſolte, ertheilet.
Ja es gab gar Furius Camillus, als ſolcher kolicey- Meiſter oder Cenlor
war, ein Geſetz, daß die Soldaten. Wittwen, deren Manner in dem Krieg
geblieben, vor andern wieder mit neuen Ehe-Mannern verſorget, und zu
dergleichen Heyrathen die Hageſtoltzen oder alte Junggeſellen Geld geben

ſolten, wie hiervon Plutarchus in Vita Camilli zu erſehen, wie dann auch die
ſe letztere per leeem Juliam lapiam noch auf andere Weiſe mehr ihtes Ha
genſtoltzes halder geſtraffet worden, als unter andern, daß ihnen von an;
dern Leuten in Teſtament nichts kunte vermachet werden. arg.. 1. K2.
kb. g. Cod. Tit. 47. de ĩnfirmandis pœnis cœlibatus orbitatis in Spanien

iſt bekannter maſſen vor einem Vater der ſieben Sohne erzeuget, der A
delStand mit einigen andern Beneficiis mehr von dem Konig beſtim
met, welche Begunſtigung des Cheſtandes, daß folche bey andern Natio-
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nen mehr auch ſehr groß geweſen ſey, mit mehrern Exemplin, wenn es no—
thig ware, konte beiwieſen werden. Wir laſſen es aber nur bey dieſen
wenigen bewenden, ſagen aber auch hingegen, daß ſolche ſo allgemein
nicht ſeyn muß, daß ſolche Zucht, Ehr und Gewiſſen, und vornehmlich
auch guten lolicey-Geſetzen zuwider lauffen ſolte, wenn nehmlich z E.
diejenige, die noch unter ihrer Eltern Gewalt ſeyn, oder allerhand Lum—
penGennd nur Wolluſt, Unzuchts und fleiſchlich-oder interellirter 2
ſichten halber zuſamm lauffen, einander heyrathen, und da ſie ohne m

auch keine Luſt zu haben ſich hinſetzen, die Junnutze Glieder der Kepublie ſeyn, die nichts gelernet, nichts in Hando
14

tel-Kindern erfullen, ſie ſelbſt hernach andern zum Spott herum gehen,
und weil ſie nichts zu verzehren haben, auff Liſt unt Betrug, Diebſtahl
und andere loſe Handel um ſich zu ernehren gedencken, dergleichen ſchand
liche Leute die Repubſie zu Vermehrung ihrer Burgerſchafft nicht nothig
hat, ſondern ſolche, die ihre Ehe heilig und unbefleckt halten, und in iol
chem Stand erbare und nahrhaffte Burger abgeben, ſolche auch nach
und nach durch die von ihnen kommende Kinder und Familien je langer
je mehr bevo ckern wollen.

Das andert Mittel eine Stadt Volckreich zu machen, iſt dieſes, daß
das BurgerRecht nicht zu hoch geſpannet, ſondern vor ein Geringes,
und zwar denen Armen vor ein oder etliche Gulden, denen Reichen aber
in einen diſünguirten Grad, (als etwann der groſſen oder kleinen Bur
gerſchafft) gegeben, bey dem Burger werden aber auch.die ausdruckliche
Condniones eigen Feuer und Heerd zu halten, daß iſt eine Familiam zu
etabliren mit angehanget werden, welche beyde Sonditiones ſehr nothig,
damit nehmlich kemem andern Einwohner, der nicht Burgerliche Eyd und
Pflicht geleiſtet, und die gemeine Onera der Burgerſchafft mit tragen
helffe Burgerliche Nahrung zu treiben zu gelaſſen, und wenn er ſich etwan
reich gearbeitet, oder gehandelt, und alsdauin wegziehen wolte, der Stadt
ſo viel baares Geld entzogen werde, wie dann eben darum auch auf
das Verheyrathen, oder zum wenigſten, anf eine eigene Familiam anzu
richten muſte geſehen werden, damit die Stadt an Hauſern und Gebau
den taglich erweitert, an Volck und heranwachſender Jugend vermiehret,

und hierdurch auch das Pfuſchen und Bohnhaſen, unzunfftiger Meiſter
und ſolcher Leute, die ſich nur ſchlecht auf einer Cammer behelffen, nicht
Burger ſeyn, indeſſen aber doch denen rechten Burgern das Brodt vor
dem Maul wegnehmen, dadurch verhindert werde, wie wohl auch die
Ertheilung des Vurger Rechts eben ſowohl nicht ſo promilend uber ei

nem
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nem jeden hergelauffenen ſich erſtrecken muß, daß er nicht zuvor wohin
oder woher ein ſolcher ſey, wer ſeine Eltern, was ſeine brokeſſion. wie er
ſich zu ernehren gedachte, vb er was ein Bürger-Eyd auf ſich habe, wohl
verſtehe, und dergleichen mehr ſolte erinnert, und befraget, auch deß—
falls zwey Zeugen, die wann er ein Frembder ſeiner Perſohn halber ei
nige Kundſchafft haben mochten, mitubringen angehalten werden, da
im ubrigen, wann man zumahl einen Staat gern bevblckern wolte, nicht
eben ſo ſehr auf die Religion oder Nation, (es ware dann, daß die Lan
des. oder StadtStatuta ſolches ausdrucklich haben wolten,) ſondern viel
mehr, daß die Stadt an einen ſolchen Mann, einen nahrhafft- und wehr
hafften Burger bekame, muſte geſehen werden, wie denn auch eben deß

falls die Heyrathen ſo vieimehr zu taeilitiren, und nicht wie an etlichen
Orten geſchiehet, mit allzu vielen Chiemnen zu belegen ſeyn, wann nur
in ubrigen die Haupt-Requiſita und Lſſentialia, die zu rechten ehelichen,
Verbundnuſſen gehoren. richtig ſeyn, damit nicht mancher tüchtiger
Frembder der ſonſt durch ſolche Liebes-Stricke gefangen werden konte,
ſolcher ſich entziehen, und anderwerts ſeine Wohnung aufſchlagen moge.

Was nun ſolcher Geſtalt von dem Burger-Recht geſagt worden,
das ſagen wir eben auch von dem Meiſter werden, oder einer Burgerli
chen Jnnung, Zunfft und Bruderſchafft, daß ſolche ebenfalls nicht ſchwer
gemacht, die koſtbare Meiſter-Stucke, Meiſter-Eſſen, und Jnnungs-Ge
vbuhren abgeſchaffet, damit ein angehender Burger und Meiſter nicht
gleich durch ſolche Ausgaben enerriret, oder ſich der Orten niederzulaſſen,
wegen der vielen Unkoſten abgeſchrocket werde, hier dencke nur kein
Handwercks-Meiſter daß ihme dadurch zu nahe geſchehe, dann ſo das
Meiſterwerden leicht gemachet wird, ſo horet dadurch die Pfuſcherey
auf. wird eine Jnnung nun aleich dadurch ſtarcker, ſo dencke man, daß
bey anwachſender Burgerſchafft auch ſo vielmehr Meiſter nothig wer
den, und alſo eine Hand die andere waſchen muſſe, durchgehends aber
kein monopoliſcher Zwang bey denen Handwerckern zu dulden ſey, wie
wohl ihnen auch gar lnfames und berichtigte Mitglieder nicht aufzudrin
gen ſeyn, wie denn auch derjenige, der nicht das Burger Recht zu erlan
gen fahig geweſen, zum Meiſter-Recht nicht zu adminren iſt, weil beydes
unzertrennliche und gar genau miteinander ubereinſtimmende Dinge

ſeyn. Daß auch der vloriſante Handel und Wandel einer Stadt, die Men
ge ſeiner Kauffleute und Manufacturen, eine groſſe Paſſage vnd bequeme
Situation der Stadt, ſtarcke Schifffahrt, ſichere Haven, Stapel-Gerech
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tigkeiten, Niederlagen und doeieteten fembber und einheimiſcher Kauff
Leut, hauffige Zufuhr zu Waſſer und Land, eine Stadt Volckreich ma—
chen, ſolches ergiebet ſich von ſich ſelbſt, und alſo auch wann jin einer
Stadt vollkommene Religions-Freyheit vor diejenige (die einer andern
als der dominrenden jedoch einer in Romiſchen Reich zugelaſſenen Re—
ligion zugethan ſeyn,) zu finden iſt, item wann in einer ſolchen Stadt lu
ſtig, wohlfeil, bequem, ſicher und ruhig zu leben, an auten und, vorneh—
men, auch gelehren und erbaulichen Compagnien, offentlichen Divertiſſe-
menten, und andern zu dem menſchlichen Leben erforderten Nothwendig

keiten kein Mangel iſt, wie ſolches alles hernach in beſondern Betrach
tungen mit mehrern wird abgehandelt werden.

Viele Stadte und Lander haben ſich durch das Freundliche, Chriſt
liche und Gott wohlgefallige Aufnehmen, anderwerts von dem Feind,
oder der Religion halber vertriebenen, groß und Volckreich gemacht,
und dadurch viel Segen und Nahrung ſich zugezogen, die Exemols lie-
gen hiervon offentlich an Tag, und hingegen auch die noch biß dieſe
Stunde verodete Stadte und kander in ihren Kuinen, welche derglei—
chen Aufnahmue der vertriebenen Hugenotten, Pfaltzer, und anderer des
Kriegs und der Religion wegen exulirenden, beh ſich nicht ſtatt unden
laſſen, da doch die Staats-Klugheit will, daß man in ſolchen Fallen

die Gelegenheit in troben Wafſfer zu fiſchen nicht aus Handen gehen
laſſen ſoll, Holland iſt daruber zur Souverainen Kepublie geworden, En
geland und einige Teutſche Provinzien die die angenehme und bequeme
Zeit und Conjundtion in acht genommen, haben dadurch ſolche Manufactu.
ren in ihr Land gepflantzet, welche Franckreich und Braband biß ans
Ende der Welt nimmermehr verſchmertzen konnen. Es haben auch die
alte Romer in der Jugend Zeit, ihrer heran wachſenden Monarchie, die
Stadt nach und nach durch Verſetzung gantzer Colonien, und bezwun—
gener frembder Burgerſchafften in dieſelbe, welche entweder als Bunds
und Stadt Genoſſen, auch als Mit-Burger und Bruder freundlich von
ihnen ſeynd aufgenommen, oder auch mit Gewalt ihr altes Vaterland
zu verlaſſen, und ſich in Rom anſaßig zu machen gezwungen worden, der

aeſtalt peüpliret und Volckreich aemacht, daß wie endlich Rom zu ſeinen
h Mdchſten Flor gekommen, etliche illivnen Oaußſaßige Familien, der Um
kreiß aber der Stadt auf etliche teutſche Meilweges gezehlet worden,
was von ſolcher Veraroſſerung und kaglichem Anwachs der Romiſchen
Burgerſchafft und Einwohner Cicero in Detenſione Balbi ſchreibet, das
lautet alſo: illud vero ſine dubitatione maximè kundavit nolſtrum liperium
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Populi Romani Nomen auxit, quod Princeps eille Creator Vrbis, Ramulut,

fœdere Sabino docnit, etiam hoſtibus reeipiendis gugeri hanc civitatem opor-
tere, cujus Autoritate Exemplo nunquam eſt interm fa Majoribus nolſirit,
Largitio Commnnieatio Civitatis, weiche Einnahm fremder Natienen,
hernach immerfort ſo gewahret, alſo, daß der Rath zu Rom, wann ſich
iemand nur hat anſaßig machen wollen, mit dem Burger-Rechte gar
nicht diffeil geweſen, Claudius Cælar ertheilte ſolches gar denenjenigen
Volckern, welche die Romer ſonſt vor Barbariſch hielten, zur Railon anfuh
rende, daß nichts ſo ſehr der Lacedæmonier und Athenienſer ihren Unter
gana befordert hatte, als daß ſie mit Ertheilung ihres BurgerRechts
an Fremde ſo gar ſehr an ſich gehalten hatten.

Dumaqve oſffers Victis proprii Conſortia juris
Urbem feeiſti, qvod prius Otrbis erat.

Wie viel hundert durch Kriea und Peſt delokrte Stadte haben ſich nicht
durch freundliches Ausſchreiben und Einladen der Fremden, daß ſolche
zu ihnen mochten wohnen kommen, wieder bevolckert und in guten Stand
geſetzt, alſo gerath es auch ben unſern Zeiten noch manchen Landes Herrn
und mancher Republio, daß ne durch gedruckte batentes allenthalben in
fremden Landen kund machen laſſen, was ſie zu Bevollckerung dieſes oder
jenes neu aufgebauten oder angelegten Orts vor kFrivilegia und etliche
jahrige Freyheiten, auch ſo viel Bau-Materialia an Holtz und Steinen
denenjenigen ertheilen wolten, die ſich daſelbſt haußlich nieder zu laſſen
Belieben tragen mochten, welches Ausſchreiben hernach auch gemeinig

lich guten Eſffect gehabt.Vielen Stadten ſeynd auch ihre ſJo wohl in ſich ſelbſt, als in fremden
Landern habende krivilegia, Keeiproques Zoll-Freyheiten und Civilegia.
die eine Stadt mit der andern von undencklichen Jahren her gehabt, und
welche per Pacta, Fœdera, und ſonderbare Indulta von jedes Orts reſpecliv
Ovrigkeit, denen Einwohnern und Burgern der andern Stadt verliehen
worden herrlich, ſo lang ſie gewahret, zu ſtatten kemmen. Will man deſ—
ſen ein gar groſſes Exempel ſtatt vieler andren ſehen, ſo ſchaue man nur
die alten Hanſee-Stadte an, und wie ihre in Londen, zu Brun in glan
dern, Bergen in Norwegen, und Naugrad in Rußland gehabte pri-
eilegirte Comptsirs, beſagte Stadte ſo Volckund Nahrungs- reich ge
macht, daß es in ihren Ring-Mauren und Haven, von Handlenden und
Wandlenden, See-fahrenden und Burgern alles gekrummelt und ge

wriimtnelt hat, welches aber ſobald, als obbeſagte ihre Privilegia geſchma
lert worden, auch nach und nach abgenominen, biß es endlich mit denen

CcC dreh
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dreh leten ſolcher Stadte in den Stand gekommen, von welchen es heu
tigs Tags heiſt: Stat ſoluiſr inagni Nominis Umbra, es ift nur der Schat
ten von der vorigen Hoheit noch vorhanden, allen noch blühenden Kepu-
vliquen zur Warnung, wie gar ein eitel und verganglich Ding es um die
zeitliche Gluckſeligkeit ſey, ausd negatum ſit ſummis ſlare diu, zumahl,
wann ein ſolcher Staat oder Stadt die Narrheit begangen, ſich auf ſei—
ne Macht allein zu verlaſſen, oder GOtt und deſſen Allmacht und Furcht
aus den Augen zu ſetzen, wie ſo viele tauſend vormahls im hochſten Flor
geſtandene, nun in ihren Kuderibus liegende Stadte Tyrus, Sidon, Cartha-

xo, Corinthus. Athen, Vinata und Julinom, Wisbuy und auch in jungern Zei-
den viel Chriſtliche Stadte gethan, und ihre Straffe dafur, (die hin und
wieder bey denen Propheten, als zuvor verkundiget, aufgezeichnet zu fin
den ſeyn,) empfunden haben.

Allein, wieder auf die krivilegia, als dienliche Mittel, zur Bevblcke
rung einer Republie zu kommen, ſo muſſen die vortheilhafftige und ver
nuonfftige von ſolchen heilig und ungekranckt beybehalten, und wie Sre—
atonius vom Augulio ruhmet, lieber etwas von denen Cammer Kevenüen
entbehret, als die Schmalerung ſolcher Pririlegiorum zugelaſſen werden.
Allein, wo ſind diejenige Folitici, die von gewiſſer Privilegiorum und Ge
ſetzen ihren Werth und Unwerth, Nutzen oder. Schaden recht zu urthei

len, und die gegenwartige von denen vergangenen Zeiten wohl zu unter
ſcheiden wiſſen. Vin he alios mores poſtulat, ſich in die Zeit zu ſchicken,
zuweilen von ſeinem Recht etwas nachzulaſſen, den Mantel nach dem
Winde zu hangen, biß das Ungewitter voruber ſtreiche, und die Conjuncku-
ren favorabler lauffen, ſolches iſt an Regiments-Perſonen ein Stuck der
hochſten StaatsKlugheit. Wir hatten uber dieſt Materiam noch gar
viel zu ſagen, wollen aber dem Leſer lieber auf unſere Fragen uber die
Kauffmannſchafft und deren erſte Fortſetzung verwieſen haben, da er ſei
ne Curioſitat in dergleichen Politiſchen Staats und CommereienSachen
genugſam wird ſtillen konnen. Und nur dieſes Orts noch kurtzlich anfu—
aen, daß die Bevolckerung und das Auffnehmen einer Stadt oder Kepu-
Llie auch dadurch befordert werde, wann in ſolcher hohe Reichs kLand oder
Provineial Collegia, Tribunalia, Comitia, Reichs-Land- und Provincial,
Ausſchuß und Convents· Tage, Coneilia, Congreſſus und Friedens-Hand
tungen, Cronungs und andere Solennitaten perpetuirlich oder eine Zeit
lang gehalten, auch Aeademien und Ritter Schulen, Meſſen und Jahr
marckte, Hofhaltungen, vielerhand Seininaria und Stifftungen, Zahlrei
che Garnilonen und nancherley Anreitzungen einen Ort beſuchbar und re

nom
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nommirt zu machen, etabliret und angeleget werden, welches alles jedoch
hernach wieder ſeine Præcautiones, reiffes Uberlegen, Argumema pro con-
tia, das Erwegen der dabey in Betrachtung zu ziehenden Circumliantien,
Vortheil oder Schaden, die dabey beſorgliche præjudicirliche Suiten, in
Weg ſtehende Hinderniſſen, und andere Uberlegungen mehr haben will,
wie ſolches beß nechſter Gelegenheit Stuckwein eum Rationibos dubitanci
ee deeiclendi ſoll ausgefuhret, und wie in Bevblckerung ſolcher Staaten
und Stadte das rechte Maaß in allen und jeden der bemeldten Stucke
zu treffen, und die rechte Grantzen nicht uber Vermogen und Gebuhr zu
extenchren ſeyn, ſoll demonſlriret werden. Vor dieſes mahl ſey nur zum
Beſchluß dieſes noch mit angeführet, daß, wo der HErr nicht das Hau
bauet, da arbeiten umſonſt die daran bauen, wo der HERR nicht die
Stadt bewachet, ſo wachet der Wachter umſonſt. Dahero auch eine
Menge von eilff biß zwolff mahl hundert tauſend Mann kein Jeruſalem
vor ſeiner Feinde Gewalt ſchutzen kan; ein Ninive, in dem allein mehr
als 120. tauſend Kinder geweſen, die nicht gewuſt haben, was recht oder
lincks iſt; ein ſtoltzes und mit Wunder-wurdigen vohen Mauren umge
benes Babylon, (deſſen Einnehmung die am auſſerſten Ende der Stadt
wohnende erſt den dritten Tag gewahr worden:) ein Carthago, welches
ſo viel Arméen von mehr als hundert tauſend Menſchen in denen drey
Puniſchen Kriegen allein wider die Romer ausgefuhret; ein mit ſo viel
Millionen Einwohnern zur Zeit ſeines Flors beſetztes Rom, und ſo viele
andere mit unzehlich Menſchen bewohnt geweſene Stadte haben muſſen
untergehen, wann das Maaß ihrer Sunden erfullt geweſen, ob ſie gleich
noch ſo viel auf die Hohe ihrer Mauren getrotzet, und noch ſo viel ge
ſchryen: Hier iſt des HErrn TCempel, hier iſt des HErrn Tempel, in
deſſen aber doch den rechten HErrn des Tempels und den Engel des
Bundes nicht kennen wollen, dahero ſie auch abgeriſſen, und da ſie zuvor
biß an den Himmel erhoben aeweſen, tieff in die Holle verſtoſſen, ja ſo
gar ausgerottet worden, daß hernach die vorubergehende ihte Statte,
wo ſie geſtanden, nicht mehr erkennen können. Welchem heilſamen Mo-

rali auch noch dieſe Politiſche Reflexion mit beyzufugen, daß nicht allen
Stadten mit ſtarcker Bevolckerung und Multiplieirung ihrer Burgerſchafft
und Einwohner in infinitum hienaus gedienet ſehy, ſondern nur denen,
beh welchen 'die ubrige Umſtande auch mit eintreffen, nehmlich, daß ſie
wie kLonden, Paris, Venediq, Amſterdam, Cairo, Conſtantinopel ec. gantze
Reiche und Lander, davon ſie Cayitales oder Haupt-Stadte ſeyn, um ſich
berum haben, und die Zufuhr zur Erhaltung ihrer Einwohner befehlen,

C2 oder
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pder doch ſolche durch Macht oder Commereia (wie dieſes letztere bey de
nen Hollandiſchen Stadten eintrifft, erzwingen konnen, wo aber ſolche
Vortheile und KReqyiſita ſich nicht nnden, und eine Stadt, wann ſie zu ih
rem Thor hinaus ſiehet, ſchon eines andern, und vielleicht machtigern

Machbarn, ſein Territorium erblicket, (durch und aus welchen ihr die Zu
ofuhr ihrer Victaaken kommen muß,) und welche dannenhero ihr gar leicht-
lich konnen abgeſchnitten werden, da iſt es beſſer eine mittelmaßiae und

wohlbemittelte Burgerſchafft, und im ubrigen auch nach denen Regeln
uguter Polieey etlicher Jahre lroviant Vorrath, als eine uberhauffte Men
e ſolcher Einwohner zu haben, welche in Peſt, Krieg und andern Noth
fall, ſonderlich bey Sperrung der Commereien ſich ſelber nicht helffen, hier—
durch leichtlich aufruhriſch werden, und folglich einer ſolchen Kepublie,
die das Maaß ihrer Krafften uberſchritten, deſto eher den Garaus ma—
chen kounen, daß alſo die Mittel-Straß in dergleichen weit ausſehenden
Dingen zu halten allezeit das beſte iſt.

Caput. III.
Eine Stadt kommt auch in groſſes Aufnehmen, wann

fich in ſelbiger viel vornehme Leute niederlaſſen, und ihr
Geld darinn verzehren.aα

gerunter verſtehe ich ſolche Leute, welche Alters oder andern Ur
a ſachen halber der Hofoder Kriegs/ Dienſte mude ſeyn, Gelds

groſſe. Capital. Stadt, ſie vornehme Compagnien

 genug in ſolchen geſamlet oder erworben haben, und ſich nun in

lerhanb. Lebens. Beqvemlichkeiten haben konnen, zu Ruhe ſetzen wollen,
item, ſolche Famibien, die auderwerts der Religion wegen vertrieben wor
den, und ſich nunmehro in eine ſolche Stadt begeben, da ſie ihren GOt
tesDienſt (in welchem ſie gebohren und erzogen ſeyn,) ungehindert trei
ben konnen, ferner alle vornehme von Adel, die entweder ihre Lande Gu—
ter verkauffet oder verpachtet, und hernach lieber in einer Stadt als auf
dem Land leben, und in ſolcher ihr Capital, oder vielmehr die davon fal
lende Zinſen verzehren wolten, ingleichen alle vornehme Wittwen, die

nach ihrer Manner Todt eine ſolche ſtille Ketirade ſuchen, item, gantze Fa-
miken, die um beſſerer Erziehung ihrer Kinder die Stadte ſuchen, und das
Land eder HofLeben, auch etwan andere kleine Stadte, in welchen ſie zu.
vor gewohnt haben, quittiren, und ſich in groffen dafuür niederlaſſen, es

rich
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richten auch wohl vornehme Verheyrathete oder ledige Perſonen in ſol
chen Stadten ihre Wohnungen auf., um ihr mit ſich dahin gebrachtes
Geld deſto beſſer darinn rouliren zu laſſen, und ſelber Diſponeutes davon
zu ſeyn, welches ſie ſonſt durch andere muſten verrichten laſſen. Der ſchone
und bluhende GOttes-Dienſt einer ſolchen Stadt, die Converlation mit
vornehmen und gelehrten Leuten, die ſchone Hauſer, Garten und krome-
naden, der Uberfluß und die wohlfeile an allerhand Delieateſſen und vi-
ctualien, die ſehens-wurdige Operan und Comcdien, vergnugliche Muſi-
gozn, Balle und Allembléen, die Tag taglich einlauffende Poſten und
Beavemlichkeiten der Correſpondenzien durch gantz Europam. die geſeane
te Schiff-fahrt und Kauffmannſchafft eines Orts, die vielerhand ſchonen
Stadt und kolicey Ordnungen ec. ſeynd auch mehrmahls Anreitzungen,
daß vornehme und reiche Perſonen ihren Auffenthalt in groſſen Stadten
nehmen, worzu fie auch etwa ihre nicht weit davon entfernte Ritter-Gu—
ter treiben, auf denen ſie, der Nahe wegen, ein ſo viel wachtſameres Au

—4  iονν Tin in dor Stadt, mit dem an—

kunfftigen Auſenthait in joichen groſſen Dengern duS bauen alsdenn wann ſie erſt da ſeyn, entweder ſtattliche
mochten. ied  llaſte von Grund an neu auf oder kauffen ſchon Gebau
Hauſer un ate, und repariren und aptiren ſolche hernach nach ihrem Getallen, hier
durth tommen erſtlich groſſe Capitalia in die Stadt, und die Handwercks
Leute, an Maurern und Zimmerlenten, Tiſchern, Glaſern, Schmieden
und Schloſſern c. haben unſagliche Nahrung, und konnen folglich ihre
Zunffte um ſo viel mehr vermehren, die Burgſchafft verſtarcken, dem
Rath und der Cammerch, wegen der taglich anwachſenden Conlumtion ſo
vielmehr an Aceis und Licenten tinbringen, was proßtiret hernach nicht von

Aοr Recker, Brauer,
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vornehmen Perſonen und Familien, die zugleich durch ihren Auffenthalt
groſſen Beſuch von ihren auslandiſchen vornehmen Verwandten nach ſich
ziehen, dabey die Gaſt-und Wirths-Hauſer ſich trefflich wohl befinden?
Die Opera und Comedien auch andere Stadt-D vertiſſementen haben da
durch zu ihrer ſelbſt Erhaltung, (welche allerdings nothia iſt, ünd darzu von
dem kublieo nicht ein Heller eontribuiret werden müß) ihren ſtattlichen
Zuagang, die Zahl der Virtuolorum wachſt nach Froportion, als vornehme
Morenatas und Liebhabet der Kunſte ſich einfinden, gleichfalls an, viele
vornehme Burger-Faunilien, gewohnen ſich dadurch manierliche Lebens
Arten an, wie wohl bey dieſen Pankt die Policey das ihrige auch zu
thun hat, und nicht ſchlaffen muß, damit nicht etwan in Sachen, welche
dem Adel und vornehmen Stands frembden allein zu kommen, ihre
Burger nicht aus ihren Burgerlichen Schrancken ſchreiten, ſondern zu ih—
rer ſelbſt Conſervation, weiter nicht (als was das utile honeſtum mit

ſich bringen kan,) gehen mogen, wann auch die meiſte groſſe Stadte noch
viel.wuſte Platze in ihren Ringmauren oder Vorſtadten haben, ſo iſt
das Anlocken und Zuziehen frembder Nobleſle und anderer vornehmen

Standes-Perſonen ein unfehlbares Mittel ſolche bebauet zu bekommen,
man hat auch remarquiret, daß viele ſolcher an einen groſſen Ort ſeßhafftig

gewordenen, vornehmen und reichen Perſonen, durch ihren daſelbſt etablir-
ten Sitz, und an auslandiſchen Hofen, auch bey vornehmen Miniſtris,
und Kriegs-Befehlshabern habenden Connoiſfſanee manchen Feind-oder
Freundlichen Durch-Mareh, Einquartirung oder andere Plackereyen,
welche'der Stadt ſonſt wurden beſchwerlich geweſen ſeyn, ja durch ihren
Rath, Vorſprach, und Vorſchuß, gantze Belagerungen abgewendet ha
ben, vieler andern Vortheile zu geſchweigen, welche einer Stadt durch
willige, Chriſtliche und hoffliche Aufnahme, frembder vornehnier Fami—
lien und Einwohner zu wachſen konnen, zumahl da uns auch das natur—
liche und Gottliche Recht vornehmlich bey denen die der wahren Religion

halber, oder auch aus Neid und Mißgunſt, aus Krieqs-preſluren, oder
durch andere unverſchuldete Zufalle anderwerts vertrieben worden, dar

zu antreibet und verbindet.
Hingegen mochte aber auch wieder eingewendet werden, daß wann

der Numerus ſolcher vornehmen frembden Einkommlinge ſich allzu ſehr
hauffen ſolte, daß dadurch Magiftratui Proceribus Civitatis etwas an ih
rer Autoritæt und Antehen abgehen konte, die Victualien wurden wegen
der anwachſenden Meonge Menſchen theurer werden, ſoiche frembde Ein

kommlinge bomuchtigten ſich der beſten Hauſer, und ſteigerten  dadurch
denen
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denen Burgern den Zins, wegen ihres Standes und Vermogens wür
den ſie auch Freyheiten von unterſchiedlichen Perſonal und real oneribus
die auf die Burgerſchafft und ihre Hauſer hafften, verlangen, und da
durch denen alten ineolis die Contribations-Laſt deſto ſchwerer machen,
ſie wurden auch in Ceremonie! und vielen andern Dingen Prærooativen
ſuchen, welche ihnen die Stadt unmoglich ihrer hergebrachten Verfaſe
ſung nach einranmen konte, endlich ſo wurden ſolche auslandiſche vor
nehme Familien einen groſſen Luxum zur ſchadlichen Nachfolge der Bur—
gerlichen in die Stadt bringen, yor allen aber der Stadt und Kepublie
ihre gantze Staats-Verfaſſung, Stärcke und Schwache, Wehl und We
he und was mehr zum gemeinen Weſen gehoret und in demſelben taglich
paſſirte, Haar klein erkundigen, und ſolches hernach durch ihre Corre-
ſpondentz und an auslandiſchen Hofen habende Connoiſſance vielleicht
zum Nachtheil der Stadt und ihrer Burgerſchafft bekannt machen,
allein hierauf und zwar ad punctum primum was Autoritatem Magilſira-
tus Procerum Civitatis betrifft, antworten wir, daß ſolches nicht leicht
zu vermuthen ſey, angeſehen der frembde ſeine Qualitiat vor ſich und unter
ſeines gleichen, der Einheimiſche aber als Stadt-Regent, und Eingebohrn
die ſeinige auch in ſna Sphæta Gradu vor ſich behalt, jener iſt als Gaſt,
dieſer als Wirth anzuſehen, und behalt dannenhero allezeit Autoritatem
in ſeinem Hauß, jedoch auch ſo weit, daß er Jura Hoſpitalitatis nicht fre
ventlicher Weiſe violiren muß, in vielen groſſen Stadten iſt auch die
Vertraulichkeit unter vornehmen Frembden und Einheimiſchen ſchon
ſo angewachien, daß man beyde zuſamm nicht ſelten in Aſſernbleen und
Compagnien ſiehet, jene ſeynd verbindlich wegen der geneigten Aufnahm,
und Protection, dieie wegen der Ehre der Einkehrung und ihres hieſelbſt
angerichteten Etablifſements, niemahls hat man auch ſolche ſo leicht wann
nicht gewiſſe Umbſtande ſolches verurſachet) ſich in Stadt- und Regi
ments-Sachen miſchen ſehen, ſondern ihre Sorge und Bemuhung iſt
nur der Ruhe an einem ſolchen Orte zu genieſſen, die ſie anderwerts
nicht haben finden konnen; So giebt ihnen auch der anklebende Ca.
racteur von Furſten, Grafen, General &e. an den Ort da ſie nur Gaſt weis
wohnen keinen Vorzug vor denen Stadt Regenten, wenn dieſe an ihrer
Ampts-Stelle ſitzen, in krivat. Zuſammenkunfften, die man geſtalten Sa
chen nach erinren, oder beybehalten kan, weiß man hernach doch wohl,
was das Decorum und die Hofflichkeit erfordern, und iſt es gar nichts
neues, daß groffe Reichs-Furſten, vielmahls in privat Compagnien, alter
wohl wohlverdienter Stadt-Regenten, zur Zenvertreib, und auf einem

guten
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guten Dilſeours ſich haben finden laſſen, ob man gleich in ubrigen keine
deferenee in Sachen die Jura Superioritatis Territorialis betreffend, (als daß
unter andern etwan die Stadt-Wacht vor ſie wie etwan vor dem re
gierenden Burgermeiſter oder Stadt-Commendanten hatte ins Gewehr
gehen ſollen) vor ſie gehabt hat, ungeacht ſolches einem wurcklichen Ge—
ſandten und Reſidenten an etlichen, ob wol nicht an allen Orten, aus ge
wiſſen dazu bewegenden; Urſachen, nicht mochte ſeyn retuliret worden,
ſolches diſtinguirte Ceremoniel, auch in Reſidentz Stadten ſelbſt oblerviret
wird, deme vornehme Reichs-Stadte, als Status lmperü, hierinn nachzu—
folgen ſich in Recht zu ſeyn vermeynen, uber dem ſo wird ein Stadt—
Regent in kerſonal und real oneribus vor andern Burgern eine Exemtion
und Freyheit haben, dergleichen ſich frembde Einwohner und Gaſte an
zumanen niemahls in Sinn kommen laſſen, dieſer wegen auch die Aceis
io wie ſie heutiges Tages vieler Orten eingefuühret, gar ein guter Mo.
dus Collectandi iſt, weil dadurch der Einheimiſche und Frembde, wenn er
auch nur etliche Tage in einer groſſen Stadt verharrte, gleich hoch mit
denen Einheimiſchen geſchatzet wird, und die anf die Waaren gelegte
Impoſten tacne mit bezahlen muß, endlich ſo ſehe man nur vieler Teut
ſchen Reichs- und auch Jtalianiſcher Stadte ihre Exempla an, ſonderlich
von dieſen letzten der Stadt Neapolis und wie in ſolcher mehr als 700.
Furſten, und Grafen, welche rund herum um die Stadt und auch in dem
Konigreich ſelbſt gantze Furſtenthümer, Studte und Schloſſer haben,
und doch in der Stadt Burger auch derſelben mit Eyd und Pflicht ver—
wandt ſeyn, gegen die darinn eingefuhrten Regiments-Verfaſſung auch
niemahl!s die geringſte wiedrige Gedancken fuhren, ſondern vielmehr
ohne Wiederwillen oder Ausnahm jahrlich uber zo. Tauſend Ducaten
nur allein an Aceis und Umgeld einbringen, da auch etlicher vornehmer
Stadte ihr Burger-Recht betz auslandiſchen Printzen und Stands—
Perſonen in ſolcher Hochachtung iſt, daß ſie ſolches anzunehmen, (wenn
es ihnen freywillig oflerirt und verehret wird) nicht ausſchlagen, ſon
dern ſolches noch wohl vor eine ſonderbahre Ehre halten, die ihnen die
Stadt anthut, alſo konte auch manche groſſe und vornehme Reichs—
Stadt dieſes Kunſt-Griffes ſich bedienen, und dergleichen vornehmen
bey ihnen zu wohnen kommenden Gaſten, das Burgerrecht ia amplilſſi-
ma forma verehren, ſie wurden ſolche nicht allein der Stadt huld und be
hulfflich zu ſeyn, deſtomehr vineuliren, ſondern auch der etwan in Nah
tungs. Abfall geratnenen Stadt als Mitglieder und Burger derſelben
trefflich zu ſtatten konmen.

Der
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Der andere Punct von Theürung der Victualien bey Vertehrung

der Einwohner laſt ſich eben ſo leicht daraus beantworten, daß wo viel
Volcks iſt, auch viel Zufuhr, und gemeiniglich in aroſſen Stadten, die keiu
Territorium haben, mehr als in kleinen Land-Stadten ſey, welche Aecker,
Holtz, Teiche und Vieh-Zucht genug um ſich herum haben, zu geſchwei—
gen, was bey Vermehrung der Einwohner und Capitalien nicht auch die
Kauffmannſchafft zu Land und Waſſer zufuhret, vornehme freinde Gaſte
aber aus ihren in der Nahe habenden Land-Gutern theils vor ſich ſeibſt,
theils zum Verkauff auff den Marcekt in die Stadt bringen laſſen. Daß
auch die ſich in einer ſolchen Stadt ſeßhafft nieder zu laſſen ankom
mende Fremde den Preiß der Hauſer ſteigern ſolten, iſt wieder ungereimt,
dann die erhohete Miethe kommet ja denen Eigenthumern der Hau—
ſer zu gut, die auch Burger ſeyn, und eben alſo auch die redliche Kauff—
Gelder, die ſie dafur bekommen, dafur ſie hernach in einer ſolchen Stadt
neuen Auslegung noch viele neue Hauſer auffbauen konnen, wann an
derz die Fremde die wuſte Stadt-Platze und ode Vor-Stadte nicht ſelbſt
bebauen, welches ja abermahl ein groſſer Vortheil vor eine ſolcho Stadt
mag genennet werden. Daß, ſie ferner perlonal und real Privilegia vor ſich
und ihre bezogene oder neu aufgebaute Hauſer, als WachtFreyheit,
Brauund Back-Gerechtigkeiten, Schoß und LeuchtenGeld ec. begehren
ſolten, iſt oben ſchon abgelehnet, und bewieſen, daß ihnen darinn nicht
mehr als einem andern Burger zukommen konne, und ſo auch was wegen
des verlangten Ceremoniels und andern Frærogativen mehr mochte einge
wendet werden. Der Luxus, ven einige vornehme Standes Perſonen an
ſich habeny, und ſolchen in ihren Haußhaltungen und Auffuhrungen ihren
Stand gemaß ſehen laſſen, kan unter der Burgerſchafft auch ſchon ſeine
Grantzen durch vernunfftige Kleider, Speiß und anderekolicey. Ordnungen
finden, und lernet es ohnedem manchen Hauß-Vater in groſſen Stadten
ſchon die Maaß, wie viel er ſich und denen Seinigen hierinn verhangen
wolte. Was das Ausforſchen der geheimen Regiments-Verfaſſung
einer Stadt betrifft, darff man eben hierzu keine Zauberey gebrauchen,
nachdem man ja ohne dem fremden Geſandten, Kelidenten und Agenten
den Auffenthalt in einer ſolchen Stadt, und folalich die Conyerſatian
mit denen, die um ſolche Verfaſſung gute. Wiſſenſchafft tragen, nicht ver
bieten kan. Jn Venedig iſt es zwar etwas ſchwer, da die Nobili derglei
chen Converſation mit Auslandern bey Lebens. Straff vermeiden muſſen,
anderwerts aber regieret eine andere Metkode, und zu dem, wann ſoiche
fremde Einkommlinge mit dem Burger. Recht beehiet, und krafft deſſel—
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ben den Burger-Eyd leiſten muſſen, ſo folget von ſelbſt, daß fie derſel
ben, was ihr intereſle belanget, nicht entgegen ſeyn werden, geſetzet auch—
daß ſie keinen End auf ſich hatten, ſo ſeynd die Stadt-Arcana bey denen
Aelteſten des Raths, davon auch die rechte und alte Burger nichts zu
wiſſen bekommen, mit dem ubrigen heiſt es: recte faeiende neminem ti.
men, und ſolcher Geſtalt kan man auch dieſes Puncts halber, wegen der
in einer Republic ſich haußlich niederlaſſenden fremden StandesPerſo
nen gar geruhig ſeyn.

Caput. IV.
Eine groſſe Handels-Stadt und Republic muß ſonder
lich viel HandwercksLeute und ſtattliche Manufacturen haben,

auch ſolche zu erhalten, und die noch fehlende einzufuh
ren wiſſen.

w Ann erſtlich beſtehet in ſolchen ein groſſes Theil der Commercien,

—n wann ſonderlich viel Waaren durch die Handwercks-Leut ver.

S abſetzen, verkauffen,A fertiget werden, die hernach die Kauffleut in fremde Lander ver

lich viel baares Geld in ihre WohnStadt zuruck bringen konnen, welche
etwan ſonſt auſſer ſolchen Manukacturen, und was ihr die Commercin
bringen, keine andere ſonderbare Einnahme (die entweder die Natur
durch Bergwercke oder ViehZucht, oder Ackerban und klantagen giebetn
au genieſſen hat, und alſo ihre Zahlreiche Einwohner anders nicht als
vurch Commereia und meehamſche oder Handwercks-Kunſte ernehren kan.
Das klare Exempel davon haben wir an Nurnberg, welcher beruhmten
Reichs: und HandelsStadt ihre Manutacturen weiter als keiner andern
in der Welt, nehmlich in alle vier Theile derſelben, durch ihre und auch
fremde Kauffleut vertrieben werden, wer nun auf dieſer ihre Conſervation
und Vermehrung nicht bedacht ſeyn, aus Leyden und andern Hollandi
ſet en Stadten die Tuch und Zeua, auch Leinwand Monulacturen, aus
Neapolis, Meyland, Jlorentz, Lucea, Genua, Lyon, Tours, baris Ce dit Sei
den-Waaren aus Braband und Flandern die Tapeten, feine Etolen,
Zwirnene koſtbare Spitzen, und ſo aus andern Europuiſchen Handels
Stadten mehr die Manufacturen wegnehmen, oder ſolche uber die Gebuhr
mit Aufflagen beſchweren wolte, der mochte nur zugleich die Helffte der
Einwohner wegjagen, oder domh wie in dem 16. Seculo in beſagten Bra
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band und Flandern geſchehen, zu allerhand Emporungen, innerlicher Un
ruh, und Abfall gantzer Stadte und Provinzien ſich gefaßt machen, daß
alſo diejenige Magiliraten ſehr irren, welche ſich das Befordern der Ma-
nufacturen, und einen rechtſchaffenen Handwercksmann in Werth zu hal
ten, nicht angelegen ſeyn laſſen, weil deſſen und der Kaufflent Bemuhen
das vornehmſte Stucke iſt, aus welchen Stadte und Lander ihr Leben
und Wohlſeyn zu ſchopffen haben. Die Exportanda werden zwehtens da
durch vermehret, und die lmportanda vermindert, auf welchen Punct und
wie viel daran gelegen ſey, heutiges Tags von einigen Staats-Ver—
ſtandigen wenig Acht gegeben wird, und wunſchete ich nur, daß ſie ein—
mahl Luſt Gelegenheit und Kenntniß einen jahrlichen Billanz uber alle
baare Gelder, die vor Waaren und durch die Commerena in ihre Stadt
oder Land des Jahrs uber eingekommen, und was hingegen vor fremde
mehrentheils zum Luxu dienende wieder dagegen hinaus gegangen, zu ſe
hen haben mochten, da ſie bald befinden ſolten, daß dieſe letztere jene um
einen dritten Theil, wo nicht mehr, ubertreffen wurden. Es wollen aber
die Manulacturen eines Orts eben wie die Commereia, eh man ſolche in
Flor und Aufnehmen bringen kan, gar viel Requiſita haben, die wir kuürtz-
lich nach der Juriſten Methode in Perſonen, Sachen und Handlungen ein
theilen, und was hernach auch etwan die Natur dartzu contribuire, kürtz
lich beſchreiben wollen. Die Perſonen ſeyndehinwieder anzuſchen, (1.)
als ſolche Regierende und Schutzenbe, (2.) ald wurcklich daran mit der
Hand Arbeitende, und (3.) als rohe Materialia darzu anſchaffende, und die
daraus verfertigte hernach wieder in und auſſerhalb der Stadt verdi—
ſirahirende, ober zum Verkauff bringende. Die erſte ſeynd Landund
Stadt-Obrigkeiten, ſonderlich deroſelben Cemmercien-Collegia, welche die
Manutacturen ihres Orts ſchutzen, mit Privilegiis und guten Ordnungen
verſehen die Handwercks. Leute in Wegh und kilim halten, gute Arbei—
ter und Kunſtler mit Geld und Belohtrangen aus der Fremd an ſich zie
hen, fleißige Conſultationes und Berathſchlagungen uber dero Aufn hmen
halten, und wie dem etwan ſchon vorhandenen oder beſorgenden Verfall
geholffen werden moge, Sorge tragen. Die zweyte Art ſeynd die
Handwercks. Meiſter ſelber, und alle Zunffte, Aemter und Jnnungen mit
ihren alteſten Vorſtehern, Zunfft. Meiſtern, Geſellen und Lehr-Jungen,
die alle insgeſamt theils in taglichen neuen Erfindungen, theils in fleißi
ger Hand. Arbeit nicht mußig ſehn muſſen. Und endlich ſo beſtehet die
dritte Sort in ſolchen Leuten, welche entweder die aus der erſten Hand,
von denen aus der Natur ihren dreyen Reichen gewonnene rohe Materia-

D 2 lin.



—E2

S (28) GO

 Ln u veorſerligte hernach wieder innund auſſerhalb Lands, wie im folgenden Capitel mit mehrern gewieſen
wird, vertreiben und abſetzen, worzu man hernach noch alle ſolche Hand—
wercks-Leute, die in Verfertigung ſolcher inſirumenten, Muhlen und an
derer zu voölliger Ausarbeitung einer Manufactur nothwendiger Reqpiſito-

cum, beſchafftiget ſeyn, ingleichen Mackler, Schiffer, Fuhrleute und Tag—
lohner rechnen konte.

Was die Sachen anbetrifft, mit welchen die Manufacturen umgehen, ſo
beſtehen ſolche in rohen Materialien und hernach mitZuziehung anderer dar—

zu benothigten Ingredientien, in denen zum Verkauff und Gebrauch ver
fertigten Kauffmanns-Waaren. Die rohe Materialia ſeynd aus dem ve.
getabiliſchen Reich Korn, Flachs, Hanff, Holtz, Baumwolle; aus dem
Animaliſchen Haute und Felle, Seide, Wolle, Federn, Haare Schweins
borſten, Horner, Klauen, Knochen, Zahne, Fiſchbein, Gedarme, Schalen,
aus dem Mineraliſchen Gold, Silber, Kupffer Zinn, Eiſen, Bley und aller
ley Edel- und gemeine Steine, Thon Leimen und Letten.

Die zu einigen obigen Materialien, ehe ſolche zu brauchbaren Mann-
facturen konnen gebracht werden, gehorige lngredientia ſeynd, und zwar

aus dem Vegetabil ſchen. Reich Holt,Kohlen, Aſche, Baum—-Blatter
nund Rinden, Oehl, Hartz, Theer, Pech, Kienruß, Farb-Krauter und Blu
men; 2. aus dem Animaliſchen der Leim zum leimen, Honig-Wachs,
Horner, Klauen-Fett und Schmaltz, Cochenilie, Ke. 3. Aus dem Mine.
raliſchen Nnokſilhor Nla 2

α αο νν νgα„οXus derzarchent undLeinenweber, der Seiler, der Quchsler, Tiſchler, Zimmerleut Botger,
Schiffbauer und Schachtelmacher, aus den Animauiſchen aber vielerhand
Sorten azugerichtetes Leder, als der Roth-oder Lohund der WeißGer
iber, der Pergamenter- und Corduan Macher ihre Arbeit, Wolle-und
Seidene Tucher und Zeuge, Federbuſche, Burſten, Kamme, haben auch
iiede Sort ihre beſondere Meiſter und Verarbeiter. Aus denen Minera-
libus, finden die Goldund SilberKupffer-Klein- und Grobſchmied, die
Roth und Zinngieſſer, Dratzieher,feine und grobeTopffer, die Stein und
StempelSchneider, Steinmetzen, Buchſen und Meſſer-Schniede, Cir
culund Jnſtrumienten auch Glaßmacher, und Glaß-Schneider, die
Kiempener, und viel audere mehr ihre Arbeit, denen wir ſo viel in Holtz und

Me—



S (29) in
Metallen Arbeitende Kunſtler- als Formſchneider, Kupfferſtecher, Ma-
dailleurs &e, beyfugen konnen, welche mehrentheils in nachgeſetzter alpha-
betiſcher Speeifieation aller in einer wohlbeſtellten Republie anzuſchaffenden
Handwercksleut und kunſtlichen Profeſſionen anzutreffen ſeyn, nahment
lich Ahlenmacher, Amboß-und Anckerſchmiede, Barchetweber, Becken
ſchlager, Bader, Beutler, Bildhauer, Bortenwurcker, Brandwein—
brenner, Bierbrauer, Buchbinder, Buchſenſchaffter, Cartetſchenma
cher, Circul-Schmiede, Claufuir-und Spangenmacher, Conditors
oder Conſect. Becker, Corallenmacher und Dieher, Corduanbereiter,
Coton- und Leinwand- Drucker. Dratziehers, Drechßler in Holtz in
Eiffenbein, Bernſtein, Gold, Silber, Meßing, c. Farbers auf Leinen
und Wollen, Faßbinders, Federſchmucker, Feilenhauer, Fingerhutmacher,
Fleiſchhauer, Flinder- Schlager, Frießmacher. Gerbers, Rothnnd Weiß
garber, Geigenmacher, Goldarbeiter, Goldſchlager, Goldtrecker oder
Golddratzieher, Glaßmacher, Glaßſchleiffer, Glaßſchneider, Glaſer oder
Fenſtermacher, Glocken Gieſſer, Grobſchmiede, Gurtier, Gypſer, Haar
deckenmacher, Harniſchund Pantzenmacher, die auch Plattners gennen
net werden, Handſchumacher, Horndrehers, Hornrichter, Hutmacher.
Kalchbrenner, Kammacher, Kungenſchmied, Knopffmacher, Kupffer
ſchmiede, Kupfferſtecher, Kurſchner, Leim-Sieder, Lichtzieher, Maltzer,
Maurer, Mahler, Meßingſchlager und Meßingbrenner, Muller, Meſ—
ſer-Schmied, Nadelmacher, Nagel-Schmied, Neſtler, oder Senckler,
Oehlſchlager, Orgelmacher, Papier-und Pergamentmacher, Perlenboh
rer und Sticker, Poſementirer, Peruquenmacher, koliret, Pulvermacher,
Pitſchierſtecher, Rademacher, Riemer, Rothgarber, Ringmacher,
Saitenmacher, Salpeterſieder, Sand-Uhrmacher, Sattler, Schachtel-
und Schellenmacher, Schleiffer, Schiferdecker, Schiffs-Zimmerleut,
Schneider, Schrifftgieſſer, Schwerdfeger, Schuſter, Seifenſieder, Sei
ler oder Repſchlager, Siebund Spieaelmacher, Siegelgraber, Sporer,
Stahl Arbeiter, Stempel und Stein.Schneider, Steinbrucker, Stein
metzen Stuckgieſſer, Schreiner oder Tiſcher, Strumpffmacher, Sammet
weber Tapetenmacher, Taſchner, Tapezier, Tiſcher, Topffer, Trompeten
und Tuchmacher, Uhrmacher, Wagner oder Stellmacher, Weber ſo wohl
Leinen- als Wollen und Seiden Weber, Weißgerber, Wachsbleicher,
Wachszieher, und koſirer, Zapffenmacher, Ziegler, Zinn-oder Kannen
gieſſer, Zimmerleunt, Zuckerbecker und Kafineurs, und was etwann der

»Handwercke, Kunſte und Proleſſionen mehr ſeyn mochten, welche wir
kunfftig in einen beſondern Tomo mit allen was von ſolchen, ihren Rech
ten und Gewohnheiten, Handgriffen, inſirumentis, und dem Handel mit
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ihren verfertigtrn Manukacturen ec. zu wiſſen nöthig iſt, ausfuhrlich be
ſchrieben herausgeben werden. Dieſes Orts uue noch in genere zu mel—
den, was eine vollkommene groſſe und Volckreiche Kepublie und vorneh—
me. HandelsStadt, zur Aufnahm der Manufacturen innerhalb ihren
Ringmauren zu beobachten habe, und welches als das dritte zur Auf—
nahm der Manufacturen gereichende Stuck, cnehmlich die dabey vorkom
mende Actiones vorzuſtellen) anzuſehen iſt.

So muß vor allen ein Cemmercien. Collegium oder verſtandige Com-
mereienRathe und Direckores, ſich ihres Landes oder Stadt Exportanda
und lmpartanda wohl bekaunt machen, und was unter dieſen an Manu-
facturen iſt, vor welche biß anhero Geld aus dem Land geſchicket wor
den, ſolche hinfüro ſelbſt einzufuhren ſuchen, die ſchon eingefuhrte muſſen
zur Vermehrung der Exportandorum tuglich verſtarcket, hierzu neue Aus—
wege, wann die glte nicht mehr brauchbar ſeyn, biß in Nova Zemla
ad Garamoantas indos hinein geſuchet, auch vor das, was heut nicht mehr

gangbar, Morgen ſchon ein neues inventum, oder Surrogatum (wie es etwan
von Afriea heiſſet quod lemper habeat aliquid Nori) dahin zu Marckt ge

bracht werden, ob gleich der luſternen Welt, darbey ein kleines Blendwerck
gemachet wurde, welches iedoch um ſo viel leichter zu verantworten iſt,
weil ſie es ſelbſt alſo und nicht anders haben will, und alſo daruber kein
Unrecht leidet hierzu muſſen hernach auch die Speculationes der Kunſtler
und HandwercksMeiſter ſelkft kommen, und daß man. durchaus die alt—
Franckiſche Handwerdhs. Gewohnheiten und Meiſter-Stucke, welche et—

wan von Carali Magni Zeiten her, (wenn anders zu ſelbiges Alt-Vaters
Zeiten ſchon Teutſche zunfftige Handwercke geweſen ſeyn,) in oblervantz

geblieben, nicht mehr gelten, vielmehr Salutem Commerciorum, und die
Mode jetziger Zeiten, in ſo weit als aus der Frembde Geld dafur herein
zuziehen, ſein hochſtes Geſetz ſevn laſſe. Ferner ſo muß auch ein Com-
mereienOollegium. deß Landes oder der Stadt ſeine ſelbſt erzielte und
zugewachſene, oder durch die Handlung leicht zu uberkommende roht
Materialia betrachten, wie weit ſelbe vor unſere Handwercksleut zu verar

beiten nutzlich, oder dwelches abermal ein neues Paradoxum iſt, ſo man denen
ſo genantenommereien Verſtandigen aufiuloſen giebet) ſchadlich iſt. Doch
bey dem begreifflichſten allein zu bleiben, ſo führet eine Kepublie gar billich
eine KleiderOrdnung und erhohete impoſlten uber die Einfuhr frembder
koſtbarer Manulacturen und Kleider Eeoffen ein, damit die einheimiſche
peſto beſſern Abgang haben, folglich ſo vielmehr Handwercksleut erneh
ret werden mogen, allein hier hute man ſich abermahl vor, zweyen ja ſo
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gefahrlichen Seopulis als in den Sieilianiſchen Meer, geylla und Chaivbdn
ieyn, nehmlich vor dem allzu rigorolen Verbot der Einfuhr ſolcher fiemb—
den Mannfacturen, und auch vor der allzuhohen Zoll-Belaſtigung derſel-
ben, wann mans nicht erſt an allen Zippeln veſt, und vorher tanſend
Imnpedimenta, obſiacula und Beſorgungen darzu aus dem weg gerunmet
hat, dahero in der Still pedetentim paulatim damit zu verfahren, wohl
das ſicherſte iſt, und daß man kein faules Waſſer außgieſſe, ehe man rei
nes wieder hat, ja wenn man ſolches auch gleich hatte, daß man jenes in
Ausgieſſen, nicht etwan einen vorubergehenden auf den Kopff ſchutte,
und fich dadurch Ungelegenheit zuziehe. Ferner, wollen die Manufactu-
ren Verlag haben, dieſen haben leider in Teutſchland die wenigſte ge
meine Handwercker, dahero es ein elend jammerlich Ding mit ihnen iſt,
wann ſie Sonnabends ihre verfertigte Waaren dem Verleger heimbrin
gen, und kaum ſo viel Geld dafur bekommen,als zum Unterhalt der frifchen
Wochen nothig, wo es nicht gar ſchon vorgegeſſenes Brod iſt, wie aber
dieſen Unfug zu begegnen, und denen Handwercksleuten zu eigenen Ver
lag zu helffen, ein gewiſſer reblicher wreiß auf die Waaren zu fetzen, wo
bey ſie bleiven und beſtehen, und ſich und denen ihrigen nach einen Noth
Todt und Ehren-Pfennig ſammlen konnen, wie auch denen Mono- Pro-
und polypoliis, ſowohl in denen Manufacluren ſelbſt, als in der darzu ge
horigen Materialien und andern Kauffmanns-Waaren zu ſteuren, die beh
denen HandwercksZunfften herrſchende theils uble Gewohnheiten abzu
ſchaffen, und hingegen andere lobliche Ordnung und Satuta zu ihren und
deß gemeinen Beſtens Aufnehmen einzufuhren, ſonderlich die Burger—
RechtsHochzeit, Meiſter-Stuck und Meiſter-Effens-Koſten abzuſchaf—
fen ſeyn, ſolches alles iſt allbereit zuvor und auch in ſo vielen unſern an
dern Commereialiſchen und Polieey. Schrifften zur Genuge gewieſen wor
den. Mehrere HulffsMittel einer Repubie ihre Mannkackuren in Aufneh
men zu bringen, ſeynd hernach auch foigende, wenn man nemlich (i) das
Anbauen und Gewinnung der rohen Marterialien in dem Land ſelbſt oder
das Hohlen derſelben aus der erſten Hand beſorget, und hernach ſoviel
davon verarbeitet als Nz. nothta iſt und debitiret werden kan, und bey

Feib nicht mehr. (2. Wann die Kauffleut auſſerhalb Landes und ſonderlich auf groſſen Meſſen ihres Landes, oder Stadt Manufacturen, zu
rechter und nicht zur Unzeit, in Preiß und Reputat;on halten, und ſolche
nebenſt denen Handwerckern nicht weg ſchleudern, biß endlich gar
nichts mehr daran zu verdienen iſt, (3) wenn der Magiſirat und fein Com
mercienCollegium und deſſen Deputati, zuſamm tretten, und zu neuen
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profitablen, jedoch koſtbaren Manufacturen, (wann ſolche prirat Hand
wereksleut oder Verlegers in der erſten Grundlegung nicht bezwingen
konnen,) die Mittel herſchieſſen, und zwar ſo lang biß die Kenntuiß und
kraxin davon auch endlich unter die Privatos komme, wobeh, alsdann die
Obrigkeit ſchon genug gewonnen, daß ſie ihren Burgern abermahl einen
neuen Nahrungs-Weg eroffnet hat. Hierzu aber wollen gar helle Bril—
len nothig ſeyn, daß man ſich von Projeckenmachern, Tauſendkunſtlern,
hergelauffenen KRodomonten und Auffſchneidern keinen blauen Dunſt vor
Augen machen, oder ſich in einer hochbeſchrienen Sache zum Vorſchuß
und zur Potrepriſe verleiten laſſe, welche tauſend unter unſern Hand—
wercksLeuten und Kunſtlern langſt ſfchon gewuſt, wann ſie nur ſo viel

Aeceels als ein brodirter und hoch earacterilirter Auslander gehabt hatten.
Jch konte davon hundert Exempia, wann es nothig ware, anfuhren, und
dabey beweiſen, daß ſchwerlich ein einig Stuck von Manufacturen, Hand
Kunſt- und Kopff-Arbeit in der Welt zu finden ſey, davon unſere Teut
ſche, ſonderlich unſereSachſiſche Kunſtler und HandwercksLeut nicht ſchon
zierliche, wo nicht gar vollkommene Wiſſenſchafften haben ſollen, wie uns
dann nunmehro auch das ſchon ſo lang aus China allein gekommene far-
eelain in Sachſen ſo bekannt, daß in groſſer und zierlicher auch faconlicher
Arbeit, die Chinenſer und Japaner erſt beh uns in die Schule gehen
mochten, man beſehe deßfails, was von dieſem und auch andern denen
Auslandern nachgemachten und nachgekunſtelten Waaren in unſern

CommereienSchrifften hin und wieder gemeldet worden.
(4.) Wurdees auch einer Stadt oder Landes ihre Manufacturen ſehr befordern, wann

es ſolche Meſſen hatte, dahin lauter Abkauffer derſelben, und keine frem
de Verkauffer, die gleich gultige Waaren fuhrten, und folglich mit denen
Einheimiſchen den Profit theilten, kommen ſolten. Weil aber die Meß
Freyheit in dieſem Stuck ſehr delieat iſt, als muß die Sache auf eine an

dere und bey Leib keine gewaltſame oder Monopoliſche, ſondern eite gelin—
de und geheime Weiſe angefangen werden welche ich ſo lang in petto be
halten will, biß ich ſie kunfftig zu entdecken, mehrere Gelegenheit habe—
Die Handwercks-ZZunffte in guter Ordnuna zu halten, daß ſie in ihren
Anſehen. und Nahrung eonlerviret, und von Pfuſchern nicht turbiret, hin
gegem aber auch ihre Mißbrauche und Monopoliſche Statuta abpeſchaffet,
und alle die ſich in der Stadt ſetzen, Burger und Meiſter werden, hey—
rathen und eigen Feuer und Heerd halten wollen, bey ihnen reeipiret
werden muſſen, folches iſt (5) ebenfalls ein nothwendiges Kequilitum
zum Aufnehmen der Manufacturen, und alſo auch (6) daß das Commer-
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eien oder Policey· Collegium unterſucht, was ſonſt noch vor Gravamina die
Handwercker drucken, um ſolche forderſamſt abzuſchaffen, ihre Kinder
und Geſellen muß man zur Wanderſchafft in ſolchen Handwercken an
halten, in welchen ſie noch in der Frembde was ſehen und lernen konneun
ſolte man ihnen auch noch zu gewiſſen Reiſen und Experimentis. aus der
Handwercks oder des Commercien-Collegn Lade etwas Vorſchuß thun,
vor allen aber laſſe man ſie in der Jugend leſen und ſchreiben, auch die
meiſte derſelben zeichnen, und die Geomeriam lernen, und richte alsdenn
vor ſie und die Erwachſene, ja vor die Meiſter ſelbſt, die in unſerm Trifo—
lio Mereantili aureo vorgeſchlagene Mechauiſche Werck-Schulen auf, wel
ches Buch wir allen, die das gemeine Beſte und ſonderlich die Mechani-
ſche Kunſte lieben, ingleichen unſern Tuchmacher-Tractat, und was darinn
von Auffnahm der Manulacturen geſaget worden, wollen tecommendiret

haben.
WCaput. V.Eine Stadt muß viele, auch reiche, kluge, ehrliche und

erfahrne, arbeitſame und bey Ausund Einheimiſchen in guten
Credit ſtehende, und in gewiſſe Zunnte und Ordnungen einge

theilte Kaunleute haben, denenſelben zu ihrer Profeſſion
auch aller Vorſchub von gemeiner Stadt wegen,

gethan werden.

—dJ gebe,w daß ſie dasjenige ſehe, was einem gemein.n Weſen Geiſt und Le

allein zulanglich ſeyn wollen, wurde dieies Orts viel zu uberflußig ſeyn,
nachdem es in ſo vielen andernunſerer Schrifften zur Genuge geprieſen
worden. Wirbleiben alſo nur hey der Erlauterung unſrer Kubrie, da
erſtlich eine groſſe Stadt und Kepubſie viel Kauffleut haben muß, weil
in ſolchen Stadten auch die Geſchaffte hauffiger, als in kleinen Land
Stadten zu finden ſeyn, in welchen offt ein oder zwey wohlhabende Kauff
leut hundert und mehr Handwercks-Leunt verlegen konnen, auſſer welchen
auch ſonſt in Handlung nichts als kleine Kramerey, oder etwas von
Korn, Holtz und Woll-Kauff in proprio oder in Commiſſion daſeldſt vor
fallt, welches ſich von zwey oder drey Burgern, die etwas Mittel haben,

E leicht
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leichtlich beſtreiten lalt Reach K

ei e auffleute werden in groſſen Stadtenerfordert, weil die ihnen vorkomm de

ſ en e Negotia zu Waſſer und Land groſ—es Capital, die Bavquierſchafft aber allezeit wohlbeſpickte Geld-COaſſen er—
fordert. Kluge Kauffleut betrachten das Vergangene, Gegenwartige
und Zukunfftige, ſie haben die rechte Welt-Klug- und Weißheit, ſeynd
in denen hierzu dienenden Studis verſiret, urtheilen wohl, ſeynd in ſtreiti—
gen Conmercien- Fallen offtmahl mehr zur Deeiſion als zehen Gelehrte
geſchickt, ſie beurtheilen nechſt ihren eigenen lntereſſe auch das Wohl und
Weh ihres Handels-Platzes, fuhren davon vernünfftige Kaiſonnements,
ſeynd in Rath und Aanſchlagen tapffer, pronpt und geſchickt, und dahero
die ihnen conferirte RathsGStellen zu bekleiden fahig, und was etwan
von einer ſolchen hochſt nothweundigen Kauffmanniſchen Klugheit mehr
konte geſaget werden. Die Ehrlichkeit wird darum an ihnen erfordert,
weil es nicht allein das Chriſtenthum, ſondern auch die Erhaltung ihres
HandelPlatzes, Credit und Reaommée, auch ihr eigenes Gewiſſen und
Handels Aufnehmen alſo erfordert, indem iedorman ink
rhrtickon ceun

—v rtuhtru/ vuheroein: cexperto erede Ruperto. bey andern Neulingen abertrifft das Sprichwort ein: Handeln ohne Erfahrung und Verſtand, iſt
Verluſt vor der Hand. Die Arbeitſamkeit wird darum an ihnen ge
pritſen, weil ein zur See-fahrendes Schiff allezeit mehr als ein in Haven
ftill-liegendes verdienet, alſo ſtehet es ſehr ſchone, wann ein Kauffmann
ſich des Morgens in ſeinen Packraum, Magazin oder Gewolb, benm Sor-
tiren, aus und einbelliren, mundiren und ponderiren, Empfanqen und
Wegſenden der Waaren, des Mittags zu rechter Zeit an der Borß, des
Nachmittags wieder in ſeinen Honnat æ

rtargeetii——net unb was heut geſchehen muß, nicht auf den morgenden Tag oder kunfftige Poſt verſchoben werde,) item, zu rechter Zeit
bey denen abgehenden und kommenden Schiffen finden laſt, und was
daſelbſt zu ſeinem Vortheil gereichen kan oblerviret, daß er ferner die
Handwercksleute, wann er Manuiscturen verlegt, fleißig viſitire, und mit
innen richtige Abrechnung pflege, ſo er Meſſen unh Jahrmarckte zu beſu—
chen hat, bey Zeiten ſich darauf einfinde, keine Ferne des Wegs, Waſſer,
Feuer noch Kriegs-Gefahr ſcheue, und bey ſolchen allen eine wahre
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Gottesfurcht habe, als vhne welche, und den daher entſpringenden gott—
lichen Seegen, ſeine Muhe und Arbeit umſonſt und vergebens ſeyn wur
de. Jn ſo fern nun die Kauffleute dieſe und alle vorerzehlte Qualitaten
wohl beſitzen, die Handlung ihres Orts auch von der Stadt Obrigkeit
favoriliret und ſecundiret wird, und durchaus keine formliche Rechts-Pro-
eels noch Chieanen, auch ſo wenig als moglich Aldvocaten in Kauffmanni

ſchen Streit-Handeln zugelaſſen werden, ſondern alles vor einem Com.
mereienCollegio, Gaſt recht oder durch Arbitrage guter Manner abgethan
wird, ſo iſt kein Zweiffel, daß ſie und ihr Handels-Platz nicht bey aus—
landiſchen und inlandiſchen Kauffleuten in guter Renommée nnd Credit
kommen ſolten. Die Ordnung, welche eine groſſe HandelsStadt unter
ihren Kauffleuten machen muſte wuürde darinn veſtehen, daß ſolche in ge
wiſſe Compognien nach der Art ihrer Handlung, und nach den Ort, wo
ihre Handlung hingehet, als in Frantz-Spanien-Moſcovien-Handler,
hiernechſt wieder in Leder, Wolle, Korn Handler eingetheilet wurden, die
ins Kleine verkauffen, wurden Eiſen, Gewürtz, Seiden-Cramers, Tuch
und LeinwanbHandler ſeyn und jede Stadt ihr eigen Zunfft- und Com-
pagnie Hauß, beſondere Laden, Ordnungen und Statuta haben, die Ban-
quiers, Commiſſionaires oder Factors konten ſich zu einen von dieſen beyden
Sorten, ſonderlich zu denen Groſſirern halten, insgeſamt aber eine jede
Zunfft ihr eigenes Korn-Magazim. Wittwen-VerſorgungsHauß und
Stifftung, Hoſpital. und WayſenHauß, TodtenLade und Begrabniß
Ordnung haben. Zu mehrern Behuff der Commercien eines ſolchen
Orts muüſten hernach auch wohlo gebegene Borſen zu der Kauffleut Zu
ſammenkunfft, item Giro und Lehn-Banquen auch Lombarcds zu finden ſeyn.
Ferner werden erfordert zur Commoditat der Auf-und Abladenden ein
Cranich und andere Machinen, ingleichen ein oder mehr Waag— und dr
fentliche Magazin. Hauſer, Theer Hofe und Tran-Brennereyen, Arlenam
und Laſtadien oder SchiffsBauStellen zum Schiffbauen, bequeme und
vor allen Sturm wohl verwahrte SeeHaven, Canale zur Tramporti.
rung der Guter in der Stadt zu Waſſer und an deuenſelben ordentlich
angelegte Pack-Hauſer und Speicher, zur Cowoy der Kaufffahrdey
Schiffe muſte ein groſſer SeezEtat Orlogs oder KriegsSchiffe, ferner
zur Kundſchafft avis. Jachten zum Ausladen der Guter bey Untieffen,
die ſo genanute Lichters, und über dem allerhand Arten kleine und groſſe
See- und Strom-Schiffe, ferner auch Leucht-Thurmer oder Strano
Feuer undBaacken,it. Tonnen zur Anzeigung der Tieffen und Untieffen etc.
haben, von welchen allen unſer WaſſarFahrts-Trackat vor die Hand zu
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nehmen iſt. Endlich ſo ſeynd auch wohl beſtellte Poſt-Huuſer, Boten
und Bort.Schiffe, auch wo es nothig iſt Treck-Schuyten nicht aus der
Acht zu laſſen. An Bedienten bey der Kauffmaunſchafft werden erfor—
dert allerhand Wechſel-und Geld-Mackler, Karn und Everfuhrer, Tragers
vder ſo genqnnte Litzen-Bruders, Ballen-Binders, Pfunders oder
Schnell-Wag Wagers, Auf-und Abladers, Fuhrleut und zum Transport
über dieFlüſſe, wie auch See:rfahrende Schiffer und BotsLeute, ſamt einem
ihnen zum beſten anzulegenden Schiffer-Hoſpital, und in ſolchen einer Ma-
rinen unSteur MannsSchul. Diedanufacturen wollen haben allerhand
Machin?en und Muhlwercke, vor die Kauffmanniſche Jugend aber Rechen
Sohieib und Buchhalter Schulen, Rauffmanns-Acacemien, vielerhand
mechaniſche Werck Schulen, nach derin unſerm Trifolio mereantili aureo
darzu aegebenen Anleitung. Endlich ſo muſte auch die Kauffmannſchafft
tines O ts ein ordentlich niedergefetztes Gommereien-Collegium naben,
welch.s alle Merenntiliſche Strettwandel de ſimpliei plans auffs hochſte
in zwey Seſſionibus oder Vorbeſchieden deeidirte, im ubrigen aber alles,
was zu der Kauffmanuſchafft ihres Ortes beſten gereichen konte, beſorg
te. Und ſo ware auch ein prdentliches und mit der Stadt oder des Lan
des Wohlſeyn ubereinkommendes nicht von andern abgeſchriebenes oder
entlehntes Kauffmanns und Wechſel-Recht bochſt nutzlich, nach welchen
beſagtes Commereien. Collesiutaiſichcanallen vorfallenden Mercantiliſchen
Handeln richten, und demimelben; gemaß bezeigen muſte, woher aber der
Unterhalt eines ſolchen wohlheſetzten Commercien. Collegi zu nehmen
ſey, ſolches iſt anderwerts ſchon, ſonderlich in unſerm neueroffneten Hau
delsGericht angewieſen worden.

Caput. VI.Jn einer wohlbeſtellten Republie muſſen keine Mußig
ganger und Bettler geduldet werden

nd As Wort oder Predieat der Mußigganger/ ob es wohl, waun es
1 in weiten Verſtand genommen wird, leichilich einen ziemlichenJ
L Theil der Einwohner eiüer groſſen und Volckreichen Stadt zu

mi nihil agendo, tota aliud agendo, indem es ſich auch zutragen kan, daß

ſeinige mn offentlichen Aemtern ſitzende die man vr c ſdh
J negotio os ane enolte/ S ſi ſeyn, und ſo auch alle Financien, (die bloh von ihren Renten,

ken·
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renſionen oder Allmoſen leben, im ubrigen abet die Hand in Schooß legen,
und gar keine andere Ocenpation haben, item, diejenige, die ihres Beruffs
nicht recht abwarten, und dem nicht treulich nachkommen, was ihnen von,
GoOtt und Menſchen aufgetragen und befohlen worden, ferner alle Fro-
digi. Trunckendbolde und Wolluſtler, ingleichen die, welche etwas anders
thun, als ihnen zu thun befohlen iſt, oder die in einer ſolchen lroteſſion
und Beſchafftigung ſtehen, welche vor Gott und der erbarn Welt nicht
wohl zu verantworten ſtehet ec.) Mußigganger konnen genennet werden,
ſo bleiben wir doch in engern Verſtand dieſes Worts nur bloß bey de—
nenjenigen, welche in einer Stadt und Kepubie offentliche theils noch et
was Mittel habende, theils arme aber dabey faule, frey, und muthwillige
Mußigganger und unnutze Pondera Terræ, oder Laſten der Erden, Tage
Diebe, und in Summa ſolche Leute ſeyn, welche, ob ſie gleich GOtt und
der Kepublie noch einiger maſſen dienen, ihr von GOtt verliehenes Pfund
anwenden, und damit wuchern, auch wegen habender Leibes-Kraffte gar
wohl ihr Brodt mit Hand-Arbeit verdienen konten, ſolches doch lieber
von der gutthatig und ubel angewandten Freygebigkeit anderer einfalti
ger Leute, ſonderlich aber von Allmoſen und Betteln nehmen wollen, als
daß ſie ſich auf eine gewiſſe ehrliche Lebens Art, durch welche ſie ſich und
die ihrige ernehren konten, applieiren ſolten, ſolche Leute ſeynd nun gleich
denen Heuſchrecken, welche ihre Zeit mit mufg gehen, nicht aber wie die
fleißige arbeitſame Ameiſen, ſondern wie die Raub Bienen zubringen,
die denen beſchafftigren Bienen das Honig vor dem Maul wegſchnap
pen, und dannenhero meritiren, daß. ihnen ihre nichtewürdige Profeſſion
durch obrigkeitliches Emſehen auf alle Weiſe und Wege geleget werde,
nicht, daß man ſie eben darnun gleich aus der Statt wegjagte, ſondern,

daß man ſie beydes mit Gelindiakeit, als auch durch Swarffe zu emer an
dern Lebens-Art bringe, und nutzliche Kepublier Gueder aus ihnen mache.
Solches geſchahe hey denen Athenienſern durch die Cenlores, welche aur
aller Einwohner Thun und Luſſen genaue Achtung geben, auch Hauß
bey Hauß ſich erkundigen muſten, wovon ein jeder lebte, und wie er ſich
und die Semige ernehrte. Jn Egypten muſten, krafft des Konigs Ama-
fie ſeinem Geſetze, die Familien eine nach der andern jahrlich zu dem No-
mareha, Landoder Stadt-Vogt kommen, und daſelbſt anzeigen, was ihre
Handthierung ware, und womit ein jeder ſein Brodt verdiente, wer ſol
ches nicht genuaſam darthun kunte, deme gieng es genau bey dem Hals
h hiervon Herodot ĩn Euterpe item Camerar, Cent. l. oper. lubeii. cab.

cher, wie15. zu erſehen  Ob nun wohl dergileichen inquiſition beh uns in Teutſch
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land in groſſen Reichs- und Reſidentz-Stadten (vornehmlich aber in rei
cher und groſſer Leut Hauſer und die etwan auch nur in der Stadt vor
ihr Geld leben, und dem Rath daſelbſt eine ſolche lagriſition und Unter—
ſuchung nicht zuſtehen wurden) ſich nicht wohl thun laſſet, ſo bleiben doch
noch Burger und Emwohner genug uber, welche unmittelbar dem Rath
und Stadts kolieey- Geſetzen unterworffen ſeyn, welche auch, wann ihnen
eine ſolche Rechenſchafft und Verantwortung ſolte abgefordert werden.
ſelbige klar und mit ſichtbaren Beweiß zu beantworten ſich nicht wurden
entziehen dorffen, allermeiſt da das inqvirirende Policey- Collegium, ohne
dem (ſo zu reden) ſein Geld auf Kundſchafft leget, das iſt: ſeine heimliche
Ausſpaher halt, und durch ſolche auf ihrer Burger Thun und Laſſen ge
naue Achtung giebet, daß ſo leicht niemand ihnen einen blauen Dunſt ver
kauffen kan, waun zumahl auch das gemeine Gerucht ſelbſt und der Au
genſchein mit darzu kommet, und das groſte Gezeugniß in Contrarium fuh
ret. Es mag aber indeſſen mit einer ſolchen Hauß zu Hauß heimlich oder
offentlich vorgenommenen Inqiſiüon ſeyn wie es wolle, ſo macht es doch
Furcht bey denen, die derſelben unterworffen, bey denen andern aber, die
davon exinet ſeyn, aiebt es zum wenigſten eine gute und ihnen vielleicht
nicht unangenehme Erinnerung, daß ſie dadurch Anlaß haben, etwan
ihren Junckerirenden und den Mußiggang-liebenden Kindern, oder auch
faulen Knechten und Muagden ſolches vorzuhalten, daß ſie an dieſer Stadt
kolicey Ordnung ünd Verfahren des Raths mit ihrer hinlaßigen Bur
gerſchafft, ihren Kindern und Geilind ein Exempel nehmen, und ob ſie
gleich ſolcher nicht unterworffen, boch die Tugend uber ſich den beſten
Zucht-Meiſter ſolten ſeyn laſſen, welches alſo ſchon die erſte Frucht und
Mittel ware, den Mußiggang nach und nach aus der Stadt zu verban
nen, und jederman zu einer loblichern Lebens Art anzureitzen. Das an
dere Mittel wider dieſes Laſter iſt das Anrichten guter und genugſamer
Schulen, in welchen die Bürger und gemeine Jugend in der Gottesrfurcht,
Zeien, Schreiben und Rechnen, ſo bald ſie Aiters halben in die Schul zu
gehen tuchtig iſt, konte augehulten werden, weil ihnen dergleichen Unter
weiſung und Zucht ſchon ein mehrers ſittſameres Leben, als wann ſie wie
das unvernünfftige Viehe aufgewachſen ware, einpragen wird, wie wir
dann auch aus der Erfahrung ſehen, daß viel aum Todt eondemnirte Miſ
ſethater, wann jetzt der Geiſtliche zu ihnen gekommen, ſie darzu zu præpa.
riren, weder beten oder leſen, ja nicht einmahl ihr Vater-Unſer herzu ſa
gen gewuſt, zu geſchweigen, daß ſie von ihrem Chriſtenthum, und was
Gott in ſeinem Wort von denen Menſchen gethan oder gelaſſen haben

will,



S (39) S
will, hatten Red und Antwort geben konnen. Weil ſie nun auch dabey
im Mußiggang, ohne ein Handwerck zu lernen, aufgewachſen ſeyn, ſo hat
es hernach mit ihnen ſo ein Ende genommen, als leider bey deraleichen
armſeligen Leuten mehr als zu viel am Tag lieget. Das dritte Mittel
iſt, daß nach abſolvirten Schul-Jahren gewiſſe darzu verordnete bolicey-
Deputirte, oder der Straſſen-und Gaſſen-Capitain (ſo ihme ſolches auff.
getragen worden) item, die ſo genannte Stadt-Verordnete und Viertels
Meiſter, voraus aber die Geiſtliche eines jeden Kirch-Spiels, fleißig in de
nen Hauſern herum gehen, und wie ſo wohl die Eitern und Erwachſene
leben, und ſich ernehren, als auch worzu ſie ihre heranwachſende Kinder
anhalten, fleißig zuſehen, und acht geben, da dann der Sache leicht gera
then ware, wann, wie in China aeichiehet, ein jeder Vater ſeinen Sohn
zu der Handthierung und brofellion anfuhrte, in welcher er ſelber ſtehet,
und alſo beydes Kund- als Wiſſenſchafft ihme deſto beſſer beybringen
und hinterlaſſen konte, welches bey uns Europaern aber noch nicht ſo ein
gefuhret iſt, und unter andern das unmaßige Legen auf die Studia zu vie
ren Mußiagang Anlaß giebet, indem mancher geringer Handwercksmann
ſein Kind vermeynet wohl verſorget zu haben, wann er es nur in die Lo—
teiniſche Schule und in den Chor gebracht, daß es vor den Thuren her
um ſinge, und damit ſein Brodt verdiene, folglich etliche Jahr auf Vni—
verſitaten bleiben konne, die fernere Beforderung moge hernach herkom

men nwo es wolle. Welcher Unfug aber nicht unbillich vielen groſſen Po
tentaten Anlaß gegeben, dergleichen unordentliches ſtadiren abzuſchaffen,
und vielmehr geringer Lente Sohne an die Handwercker zu verweiſen,
als deren unterſchiedliche biß anher Mangel an Lehr-Jungens gehabt ha—
ben. Vierdtens ſo thut die gute Ordnung welche in allen Standen die
zu einen gemeinen Weſen gehoren, eingeführet ſeyn ſolte, aar viel die au
einem jeden Stand gehorige individua und Glieder von Mußiggang ab—
zuhalten, als in den Lebr-Stand, haben Lehrer und Prediger genug in
ihrem Ampt, ihre, der Propheten Kinder und Schuler aber nicht weniger
zu thun wann ſie ſich zu ihren künfftigen Stand habihnren und geſchickt
machen wollen, ſonderlich wird man aus unſern Seminario Theologieo die
Arbeit welche denen Candidatis Miniſterii zu kommen konte, gar deutlich

u erſehen haben, hey welcher ſie gewißlich wenig Zeit zum Mußiggang
uber behalten, von einigen Religioſen Orden, und denen darinn leben
den, iſt es ebenfalls bekannt, daß ſolche den Vorwurff der Mußiggan
ger teyden muſſen, und dannenhero ſolchen billicher durch Hand-Arbeit
und Gewinnung ihres eigenen Brodts, nicht aber durch Erbettlung

fremo
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frembdens von ſich ablehnen ſolten, darinnen zum Vorganger habende
den Apoſtel Paulum, welcher in der andern an die Theſſalonicher am 3.
v. G. ſeqq alſo ſchreibet: „Wir gebieten euch in den Nahmen unſers
„HeErrn JEſu Chriſti, daß ihr euch entziehet von allen Bruder der da
Munordig wandelt, (dar iſt im Mußiggang wie aus foigenden Text Wor
„ten erhellet) und nicht nach der Satzung die er von uns empfaungen

hat, dann ihr wiſſet, wie ihr uns ſollet nachfolgen, dann wir find nicht
unordig unter euch geweſen, haben auch nicht um ouſt das Brod gee

„nommen von jemand, ſondern mit Arbeit und Muhe, Tag und Nacht
„haben wir gewurcket, daß wir nicht jemand unter euch beſchwerlich
 waren, nicht darum, daß wir deß nicht Macht hatten, ſondern daß wir
„uns ſelbſt zum Vorbild euch aeben uns nach zu ſoigen, und da wir bey
„euch waren, geboten wir euch ſolches, daß ſo jemand nicht will arbei
 ten, der ſoll auch nicht eſſen, denn wir horen, daß etliche unter euch
„wandeln unordig, und arbeiten nichts, ſondern treiben Furwitz, ſol
„chen aber gebieten wir, und ermahnen ſie durch unſern OErrn JEſum
„Chriſt, daß ſie mit ſtillen Weſen arbeiten, und ihr eigen Brod eſſen;

HNin welchen Pauliniſchen Worten allen Chriſten befohlen wird, ſich von
allen ſolchen Mußiggangern keinen ausgenommen, zu entziehen, das iſt
nichts mit ihnen zuſſhaffen zu haben, viel weniger mit reichen Almoſen ſie
in ihren Laſter zu ſtarcken, es ware dann, daß ſie wegen LeibsGebrach
lichkeit und Alters halben nicht arbeiten konten, wo aber dieſes nicht iſt,
da iſt ein jeder Geiſtlicher Ordens-Bruder, der nicht die SeelSorge in
ſeinen Kirch- Spiel  abzuwarten hat, verbunden, in Schweiß ſeines An
geſichts ſein Brod zu eſſen wie alſo die Judiſche KloſterLeut, die Eſſeer
gethan, die neben ihrer Kloſterlichen Keuſchheit und Abwartung deß
Gottesdienſt auch alle Tag ſtreng in dem Acker-und Garten-Bau gear
beitet und ſich damit, eben wie theils heilige Apoſtel init dem Fiſchfang und

St. Paulus mit Teppia machen ernehret haben. Welches Pauliniſche
Exempel den heiligen Hieronymum bewogen, daß er ad Ruſticum Mona.
ehum de Forma vivendi unter andern alſo ſchreibet: Faeito aliquid operis
ut ſemper te Diabolus inveniat ocennatum, ſi Apoſtoli habentes poteſtatem de
Evangelio vivere laborant manibus ſuis, ne quem gravarent. aliis tribuebant
refrigeria, quorum pro ſpiritualibus debebant metere Carnalia, cur Tu in uſus
Tuos Caſſura non præpares? Vel ſiſeollum texe Junco. vel Caniſirum lentis
plecte viminibus Canonizata in Cap. nunquam 33. de Conſeerat. Diſtinct.
paulo peſt. d. loe. Apum fabricare Alvearia, ad quas Te mittunt Salomonis
kroverbia, Monaſieriorum ordinem, ae Regiam diſeiplinam in parvis ciſee
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Corporibus, texantur Lina eapiendis piſcibus, ſeribantur libri, ut meniis o-
peretur eibum animus lectione ſatutetur. Heutiges Tags konte in Lau—
dern und Republiquen, da dergleichen Ordens-Stifftungen eingefuhret
ſeyn, dieſe Ordnung damit gehalten werden, daß ſo viel derſelben beyde
halten wurden, als den Gottesdienſt reichlich in Land zu verſehen nothig
waren, welches aber lauter gelehrte und exemplariſche Lehrer und Predi—
ger ſeyn muſten, die man ans dem einmahl darzu geſtiffteten Kirchen—
Revenüen unterhielte. Die andere Art beyzubehaltender und auch ſelbſt
in broteſtantiſchen Stadten aufzurichtender Kloſter, oder vielmehr Stiff
tungen konten die Holpitalier ober barmhertzigen Bruder ſeyn, welche alle
Krancke und Breßhaffte auffnehmen, und ſelbige biß zu wieder Erlan—
gung ihrer Geſundheit warten und pflegen, hierzn muſte ebenfalls das
Publicum zu ſolcher Leute ihren Unterhalt das nothige contribuiren. Die
dritte Sorte ware der liarum Sehelarum, Gymnaſiorum und Collegiorum,
welche die Jugend in der Gottesfurcht, auch guten Kunſten und Wiſſen
ſchafften unterrichten, dieſe muſten nach als vor ihren Unterhait aus dem
darzu geſtiffteten Fundo zu empfangen haben, weil ſie eben wie die vori
ge vor keine Mußiagangers, ſondern arbeitſame und dem kublieo ntzliche
Dienſt-leiſtende Leute paſſiren. Vierdtens, ſo ſeynd auch diejenigen
Kloſter oder Keiraden wohl zu dulden, in welcher ſich alte verlebte, auch
gelehrte und fromme, meiſtentheils aber ſolche Leute, welche vor der Welt
ihrem Greuel und Unruh einen Abſcheun haben, und ſich gern derſelben
entziehen, und den Reſt ihres Lebens in der Stille und heiligen Medita-
tionibus zubringen wolten, begeben konten, dieſen konte man ebenfalls,

wann man ſehe, daß es wohl angelegt, den Fundum laſſen, der zu einer
ſolchen ketirade gewidmet iſt, oder io ſie aus ihren Mitteln noch neue
durzu établiren, und in der Vorſtadt auffbauen wolten, konte ihnen ſol
ches ebenfalls unverwehret ſeyn, alle andere Kloſter hingegen, (wie ſie
Nahmen haben mogen) ſonderlich dieienige, in welchen die darinn ſeynde
in Mußiggang leben, qui Religionis prætextu otium et Luxuriam ſectantur,
ſich dabey von Bettlen ernehren, von operibus operatis Profeſſion machen,
und im ubrigen dem gemeinen Weſen nichts nutzten, die konte man wiet
dorten die Matſüianer gethan, deren Valer. Maxim. lib. 2. cab. 1. gedencket,
ſeculariiren, ihre Kloſter und Abteyen auf dem Land zu Stahten und Fle
cken, und die darinn lebende Ordens-Leut zu Obrigkeit und Burgern dar
inn machen, folglich ſtattliche Colonien dadürch zu weg bringen, die ſecu—
larilirte Stadt-Kloſter aber lieſſen ſich fuglich zu Schulen und Gymnaliin
wo deren aunoch mangeln, it zu Ritter-und Cadets Academien, zu Semina.
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riis Theologieis, Hoſpitalern, Gaſt-Proſelyten, Zucht Wapſen und Invali-
den-Hauſern anlegen, und ſo waren mit eins die nothwendigekublie- Stiff
tungen und Gebaude in eine Republic verſorget, und eine groſſe Menge
Mußigganger zu arbeitſamen Leuten und nutzlichen Republies- Gliedern
gemacht, welches wir auch alſo von denen Frauen-Stifftungen wollen
verſtanden haben, daß von ſolchen die zu gottſeligen Retraiten und Frau—
enzimmer. Schulen gewidmete bleiben, die übrige ebenfalls in Weiber—
Hoſpitaler und Ketraiten vor arme alte wohlverdiente Magde, arme Bur
gers. Tochter und inſonderheit auch zur Auffnahm bußfertiger und zuvor
unzuchtig geweſener Weibs-Perſonen, verwandelt wurden, und ſo viel
von dem Lehr-und geiſtlichen Stand, wie in ſolchem dem Mußiggang zu
ſteuren ware. Den Wehr-Stand betreffend, welcher ſich in Militiam Toga-
tam Armatam, das iſt, in Obrigkeitliche und Militair-Perſonen eintheilen
laſt bey ſolchen findet unter jenem derMußigagang um ſo viel wenigerPlatz,
als gemeiniglich unſere Stadt-MagiſtraisPerſonen ſo viel Aemter auf
ſich haben, die ſie ex offieio und darum, weil ſie Magiltrats. Perſonen ſeyn,
verwalten muſſen, daß ſie des Tags uber wenige mußige Stunden zehlen
konnen. Zur Erſparung ziemlicher Stadt-und Cammerey-Ausgaben, die
man ſonſt anderwerts auff ſo vielerhand (vielmahls etliche Stunden des
Tags mußig gehende) Oſßſeiamen verwenden muſte, gefallt mir unter an
dern auch einer vornehmen Reichs-Stadt ihre Methode ſehr wohl, welche
ihre junge und anſehnliche Vurger, ſonderlich diejenige, welche heut oder
morgen zum RathsStand alpiriren konnen, bey eiten zu allerhand

zum Bau-Hof, Muhlen-Amt-Zeughauß, Kriegs- Commiſiariat, auff
StadtAemtern als Commiſſarios Deputatos und Beynitzers employrt, ʒ. E

GSteuer Aceis· Loſungs- und Lieent· Cammern, zu Vorſtehern der Wah
ſenZuchtLazarethHoſpital und anderer Armen-Hauſer, durch welche

Aemter ſelbige (weil ſie zumahl ihre Hauß-und brivat- Verrichtungen
neben her dabey haben) des Mußiggangs leicht vergeſſen knnen. Jn
Militair-· Stand iſt wohl nicht viel zu feyren, wann man heutigs Tags
bey groſſer Potentaten ihrer regalirten Miliz, das ſtetige auf der Wacht
liegen, die vielmahls uber den andern Tag herum kommt, item. das ge
wohnliche Exereiren, Marehiren, Garniſonen und Quartier. Verwedſeln, La
ger abſtechen, darinn zu eampiren, auch etwan ſchantzen und graben, und
was der militairiſchen Operationen und Verrichtungen mehr ſeyn, anſiehet,

welches dann alles um ſo viel nothiger iſt, weil, wo der Soldat zu viel
mußige Tage hat, vielmahls grone Exeeflus ja gar Seditiones und Zuſam
menrottirungen, auch Weichligkeit und Entwohnung der Ktiegs-Fati-

guen
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zuen und Exereitien daraus entſtanden, dahero der Romiſche Feld-Herr
Corbulo deſſen Taeit. lib. 2. Annal. gedencket, ſcharff verboten, ne otio deſidet

MAilitum Animi luxuriarentur, daß mufiige Soldaten nicht mochten aus dem
Geſchirr ſchlagen, welches auch durchgehends alſo in Rom obſerviret wur
de, alſo daß Cicero in ſeinem Buch von Geſetzen vicht unbillig ſchreibet,
tamaiu Civitatis duravit gloria, quamdin Adoleſcentibus militibus) Romæ
vagari otioſis non lieuit, man ſehe inſonderheit vor allen nur an den Ve-
getium de Re militari, und wie mancherley keibes-Ubung die Tirones oder
angehende junge Soldaten haben verrichten muſſen. Jngleichen auch die
von denen Romiſchen Feld. Herren um ihre untergebene Soldaten m ſte
ter Arbeit und Ubung zu halten, aufgeworffene Graben und Schantzen,
davon noch hin und wieder in Teutſchland die Veltigia ſonderlich von der
beruhmten Foſſa Druſiana zwiſchen Jſelort und Duhsburg, item, von Ca-
roli M. Graben, vermittelſt welchen er die Regnitz und Altmuhl zuſamm
eopjungiren, und ſolcher Geſtalt ſeine Volcker zu Waſſer aus der Donau
in den Mayn und Rhein bringen wollen, zu ſehen ſeyn. Ein gewiſſer A—
rabiſcher Furſt machte eine gantze SandWuſte durch Herumleitung des
Fluß Coris fruchtbar, Darius und Rerxen bauten jeder zweh Brucken uber
den ungeſtummen Helleſpont, die Romer aber einen entſetzlichen groſſen
Meer-Damm vor den Eubaiſchen Haven, und was ſeynd die durch die
Jſraeliten in Egypten zu Pharaonis Zeiten aufgefuhrte Schatz-Hauſer
oder vielmehr Pyramides wohl anders, als daß man ſie dadurch m ſteter
Arbeit hat unterhalten wollen, wie ſie ſich dann auch des Mußiggangs
muſten beſchuldigen laſſen. Jn dem NehrStand hat man zur Aus-
rottung des Mußiggangs vornehmlich dahin zu ſehen, daß alle Burger
und Einwohner uhren Profeſſionibus und Handwercken nach in gewiſſe
Zuanffte mogen eingetheilet ſeyn, welche, weil ſie ſodann ihre lobliche via-
tuta und ordentliche Regiſter uber ihre Zunffts-Genoſſen haben, auch de
ſto beſſer wiſſen konnen, wer unter ihnen ſein Brodt ehrlich zu verdienen
ſuche, oder als ein Mußigganger lebe, der dann hernach ſo wohl von der
Zunfft Aelteſten und Vorſtehern, oder, ob dieſer ihre Macht zu gering
ware, von dem Policey. Collegio und Cenſoribur Morum leicht ausrurund
ſchafften, und mit guten oder boſen zu einem beſſern Leben anzuhalten wa
re, wie mir dann dißfalls die Methode hieſiger Weltberuhmten Relidenz-

Saadt nicht ubel gefallen, in welcher jahrlich ein Zettel in allen Burger Hau
ſern herum getragen wird, auf welchem der Magiſtrat fraget, wie der Hauß
herr heiſſe,ob er verheyrathet ſey oder nicht, wie viel Rinder und Geſind
er habe, wer heh ihm zur Miethe einwohne, wovon ſie ſich ernehren, und
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Boßheit ſtarckende Armen Caſlen, in ſo weit aufhebet, daß niemand kei
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was ihre Proteilion ſeh, wobey dann beſagter Haußwirth ſo gleich die Be

antwortung neben ſolche Fragen, ſchrifftlich thun muß, welches hernach
hoheter Orten weiter, wo es nothig iſt, examiniret wird. Auf dieſe Weiſe
nun. wie auch aus denen Thor-Zetteln und daß ein Haußwirth und
Gaſtgeber alle Abend auf der HauptWacht einſchicken muß, wer bey ih
nen zu logeren gekommen, vermeyne ich, daß man die Mußigganger ge—
nug auffinden, oder doch zum wenigſten von der meiſten Einwohner
Thun und Laſſen genaue Nachricht haben kan. Es iſt aber mit ſolchem
allein nicht genug, wann man aleich etliche hundert nahmhaffte und of
fenbare Mußigganger unter ſolchen antrenen ſolte, iondern es iſt hier
weiter zu fragen, ob ſie nicht aus Mangel, Arbeit und Nahrung in den
Weinberg ſo lang wieder ihren Willen müßig ſtehen muſſen, biß ſie je—
mand dinget, da ſie denn gern die Hande daran ſtrecken, und um ſich zu
ernehren, arbeiten wurden, welches eben dasjenige iſt, was der hohen
Landoder Stadt-Obrigkeit, inionderheit eines Commereien- und Manu-
facturen- auch bolicey Collegü, meiſte Sorge ſeyn ſolte, jederman der nur
kuſt zu arbeiten hat, ſo viel Gelegenheit darzu zu verſchaffen, als es no—
thig iſt, ſonderlich durch Anlegung neuer Manufacturen, bey welchen et
liche hundert ja tauſend, biß hieher mußig geſeſſene Arbeiter ankommen,
und ihr Brod verdienen koönnen; Hieher gehoret auch das Vermehren
und Extendiren der Landund StadtCommercien, und daß man alle die
Hinderniſſe derſelben, welche nur ſchlechte Zeiten, und mußige Hande
vnd Werckſtatten ins kand bringen, aus den Weg raume, worauff dann,
wann erſt die Manufachuren, und Kauffmannſchafft in einen Lond an
wachſt, derjenige, der ſein Brod dabeh finden kan, und doch lieber den
Mußigganqg. der Arbeit vorziehet, doppelter und auch wohl gar der
Zuchthauß Straff ſchuldig wird, wie man dann auch in ſolchen Fall die
ienige in Anſpruch nehmen kan, welche zwar von andern Leuten nichts
nehmen oder begehren, ſondern von ihren eigenen Mittein zehren, indeſ—

en, aber doch keine nutzliche Repuhlies-Glieder ſehn, von welchen es doch
heiſt: Reipublieæ intereſt ne quis ie ſua mald utatur, Debauchanten und Durch
bringer hat eine Revublie nicht nothig, ſondern fleißige Erwerber, und
die dasjenige, was ſie ſchon haben, zu eonlerviren, und zu vermehren ſu
chen. Das allerkrafftigſte Mittel aber den Mußigang aus denen Kepubl
quen und Stabien; ja gantzen kandern zu verbannen, iſt dieſes wanu
man die unregulirten, ubel und ohne genugſamen Verſtand admirülirirten,
und viel unnutzes Geſind, beyderkey Geſchlechts in ihren Mißiggang und
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nen Heller mehr daraus vartieipire, der es nicht groß nothig, und ſonſt ander
werts keine Leibs-und Verſtands-Krafften, Mittel noch Gelegenheit ſein
Brod zu verdienen hat, auch ohne die wenige Groſchen oder Batzen, die
er wochentlich Allmoſen einzunehmen hat, Hüngers und Kummers—
ſterben muſte, ich bin verſichert, daß wann ein ſolches Hauß unterſuchen,
und Kundſchafft einziehen, fleißig geſchehen ſolte, daß ein Allmoſen- Ampt,
Kirch-oder Rath-Hauß, von tauſend wochentlich zu unterhaltenden
HaußArmen, und Mußiggangern, nicht zweyh hundert rechte Allmoöſen
Bedurfftige uber behalten wurde, und ſo muſte auch keinem einigen Bett
ler, (es muſten dann die Umſtande gar groß ſeyn) kein Allmoſen gege
ben werden, dann dieſes iſt es eben, welches uns Lander und Stadte
voll Bettler und Mußigganger machet, die ſich auf ſolche Penſiones, All—
moſen-HDeputata und taglich erbettelte milde Gaben verlaſſen, und darauf
keinen Stich Arbeit (wie man in Sprichwort ſagt, zu thun begehren,
weil ihnen ihr Bettel-Handwerck und Mißiggang, mehr Brodt, als man—
chen ehrlichen Handwercks-Meiſter ſeine gantze Werckſtatt und darinu
verrichtete ſaure Arbeit bringet, wie bald wurden ſich nicht etliche tauſend
ſolcher Mußigganger aus den Land verlieren, oder ſo ſie demnach zauder
ten und halsſtarrig waren, denen Zucht- und Spinn-Hauſern, die vor al
len in wohlbeſtellten Kepubliquen in beſter Form angerichtet ſeyn ſolten,

ſtattliche Candidatos und Revenüen Vermehrer abgeben konnen. Hier
dencke aber niemand ob dieſes, keinem Bettler ein Allmoſen zu geben, zu
general geſprochen ſey, ſondern wer unſere uber die Verſorgung der Armen,
entworffene Gedancken leſen wird, der wird darinne Vorſchlage finden, wie
allerhand Wittwen und Wayſen, item Exulanten und vertriebene, Proſely-

ten, Abgebrannte, beraubte, Krancke und Breßhaffte, auch ſo gar ſolche
Invaliden und Kruppel, die weder Hand noch Fuß regen konnen. Blinde,
Taube und Lahme von uns Chriſt-mildreich, barmhertzig, und Brüderlich
nach dem Befehl unſers Heylandes konnen und ſollen auf und angenom
men, verſorget, und verpfleget werden, ohne daß es dem kublieo viel koſte,
oder daß man wie bey den jetzigen Allmoſen ausſpenden geſchiehet, die
Zahl der Mußigganger und Bettler in einem Land ſtarcke, vermehre und
hoge, und dabey in Ewigkeit den abaezielten Zweck, nehmlich der Armen
Verſorgung nicht erlange. Wir gehen aber weiter, und beſehen auch wie
Land und Stadt-Obrigkeiten noch mehr Mittel haben, ihren Unterthaä
nen Arbeit und Nahrung zu verſchaffen, und dadurch den Mußiggana je
langer je mehr auszurotten, es geſchiehet aber ſolches vornehmlich inSee

und FlußStadten, durch die Schifffahrt und Fiſchereven, dabey viel hun
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dert Menſchen, ſonderlich bey der Schifffahrt ihr Brodt finden konnen,
wann man nehmlich bedencket, wie manches Schiff offt mit go. biß 100.
und mehr Mann verſehen, auf weite Reiſen fahren, und zu ſeiner Ausru—
ſtung, ſo wohl Matroſen als Soldaten nothig habe, was ware nicht erſt
vor mußiges Volck bey Einfuhrung neuer blantagen zu employren, da (wie
in unſern Plantagen Tractat gemeldet worden,) noch wohl der zehendeTheil
Teutſchlands hin und wieder zuſamm gerechnet, unbebauet lieget, auf
welchen ſich mehr als eine Million Menſchen noch anbauen konte, zu ge
ſchweigen, was vor neue Arten klantagen ſich finden, welche zu Pflantzen,
zuſtecken und zu warten, Menſchen Hande erfordern, und ob wohl ſolche vor
die ArmenHauſer hauptiachlich deltiniret ſeyn, daß ſelbige ihren Unter—
halt aus ſolchen neuen Mitteln ſuchen ſollen, ſo bleibet es darum doch an
dern, auſſer denſelben Nahrloß ſitzenden Unterthanen ebenfalls unver—
wehret, zumahl wann ihnen mit Hulffe und Vorſchuß aus denen Geldern,
die jetzt vor frembde HDelieateſſen und Uppigkeiten aus dem Land gehen,
unter die Arme gegriffen wurde, daß ſie dergleichen Dinge durch ihren
Fleiß und Arbeit in Land ſelbſt gewinnen konnen, wie dann auch alle im
kand ſelbſt erzielte und hernach verarbeitete rohe Materialia, gleich ſo viel
tauſend Meuichen mehr ernehren, als durch die uns zugeſandte fabricirtt
anderwerts in frembden Territoriiss ſeynd ernehret worden. Was'!zur
Aufnahm eines Staats und einer Stadt die Societæten thun konnen, das
haben wir an denen Oſt-und WeſtJndianiſchen, item derWiener-und Ori—
entaliſchen und auch ſo vielen andern geringern erfahren, dañ weil alsdann
durch ſie ein groſſes baares Capital zuſamm gebracht wird, ſo werden auch
viel Menſchen employret, und neue M.ttel und Wege Geld und Nahrung
ins Land zu bringen ausageſonnen. Von denen kolitieis wird auch insge
mein davor gehalten, daß wann in einer Stadt und Land viel nothwen
dige und nutzliche auch wohl prachtige Gebaude (ſonderlich wann Mate-
riaña an Holtz und Steinen genugſam in Land vorhanden ſeyn)gefuhret
werden, daß ſolches Geld unter die Leute bringe, und dadurch viel tauſend
Mußigganger in Arbeit ſetze, weiche alsdann am beſten, ob ſie muthwillig
oder aus NahrungsArbeits-und VerdienſtsMangel ſolche ſeyn, konnen
unterſchleden werden, bey dem Seiden  Bau, oder Cultur der Maulbeer
Baume, und Warten der SeidenWurmer ſeynd auch viel tauſend Men
Khen, ein gautzes Land durch, in denen Stadten aber durch Seiden Ma-
nufactaren und allen dabey vorhergehenden Zubereitungen in Arbeit zu
ſetzen, wann auch ein StadtMagiſtrat oder vielmehr ein Policev. Collegium,
bey wohlfeilen Zeiten, da das Brodt, Korn wohlfeil iſt, auf boſes, (den
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Mußiggang und auf ihre eigene Hand zu ſitzen liebendes) G.ſind, an
Knecht- und Magden ein Auffſehen hatte, daß ſolche entweder redlichen
Herren, Burgern und Meiſtern dienen, oder da fie lieber auſſer Dienft
ſeyn wolten, wochentlich vor das Commilſariat. vder lnvaliden- Hauß ein
Pfund Wollen- und Leinen. Garn, zur Soldaten und Garnilons Monter,
ſpinnen ſolten, ſo wurde ſolches den Kitzel eines ſolchen frechen Geſindes
bald vertreiben, noch mehr aber, wann unſern anderwerts gethanen Vor
ſchlag nach ein perpetuirliches Land-und Stadt-Magarzin aufgerichtet,
und dadurch, welches gar wohl ſeyn kan, effectuiret wurde, daß der Preiß
deß Korns bey Fruchtbaren und unfruchtbaren Zeiten allezeit einerley
biß an jungfen Tag ſeyn muſte. Ein:vorteffliches Mittel, ein Land oder
Stadt von: Müßiggangern zu befreyen, iſt ferner auch das Transportiren
detſelben weit weg in neue Colonien, oder Pflantz. Stadte, derer billich
ein jedes Land oder teutſche Provintz ſich entweder in andern Welt Thei
len von frembden See kuiſſancen, in Compagnie mit andern ankauffen,
oder ſo es darzu Gelegenheit genug in eigenen Territorio und auf ihren
eigenen teutſchen Boden hatte, ſolche daſelbſt anrichten, und nach der
alten Romer Manier, mit Leuten die in der groſſen und rechten Kepublie
uberflußia, mußig und unnutze ſeyn, beſetzen ſolte. Was Anno 1723.den 14.
Junii in Berlin vor ein ſcharffes Mandat wieder die Mußigganger her
ausgekommen, ſolches iſt aus folgenden Extract zu erſehen.

Nachdem eine Zeither in allen Stadten Unſerer Lande, wo einige Woll.Manufacturen an
geleget worden, faſt durchgehends aeklaget wird, daß es an Woll Spinnern ſehle, wodurch die
angelegte Manufacturen an ihrem Aufnehmen mercklich behindert werden: Als wollen und ord

nen wir hiermit aus Landesraterlicher Vorſorge, daß vom Dato publicationis an, weder in un
ſeren hieſigen Keſidentzien noch in anderen Unſeren Stadten keinem Weibes-Volck es ſthen
gleich Soldaten oder Burger. Weiber, die Auſkauſerey und das Aushockern, es ſey womit es
wolle, auf den Gaſſen, Martckten und Kellern, vder ſonſt in Thoren, auf den Brucken oder anderen
Paſſagen ſo wenig, als in den Hauſern damit herum zu lauffen geſtattet werden ſoll, wenn fie ſich
nicht vorhero verbindlich machen, wochentlich ein Pfund Wolle zu jpinnen, und in hiefiegen Re-
ſidentzien dem LagerHauſe, in anderen Stadten aber einem gewiſſen Woll-Fabricanten, wel
chen der Matziſlrat zu benennen hat, wochentlich gegen gewohnliche baare Bezahlung zu lieffern.
Weshalb die Magiſtrate in hiefigen Relidentzien und Stadten gleich natch Publication ditſts
alles in der Stadt rerhandenes und Hockerey treibendes WerbesVolck vorzuſordern, deren
Nahmen, und wo ſie ſich auſhalten, auch an welchem Ort ſie taglich feit haben, anfiuzeichnen,
und denenjenigen, welche fich zur Spinnung eines Pfundes Wolle nicht verbindlich machen wol
len, ſo fort bey Conßleation aker ihrer feilhabenden Waaren das Hockern, Hapfiren und Auf
kauffen in der Stadt zu nnterſagen, und den Raths. Dienern anzubeſihlen haben, wenn ſie ſel
bige mit Hocker-Waare in der GStadt attrapiren, ihnen ſolche weazunehmen und auſs Rath
Hauß zu bringen, da es dem Befinden nach den Hotpitalien und Armen-Hauſern zugeſchicket
werden ſoll: Denenjenigen aber, ſo ſich zu wlchem Woll-Spinnen erzzagiren, ſoll der Nagiltrzt
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tünen Schein unter ſeinem Siegel unentgeltlich ausſtellen, dan ihnen Hockeren zu treiben er—

laubt ſey, und fie dit vier Pfund WollenGarn monathlich zu lieffern angenominen, auch ihnen
aufaeben, daß ſie alle Monat ein Atteiſt. in hieſigen Keſidentzien vom Lager-Hauß-Directore.
in anderen Stadten aber von dem Manufacturier. ſo der Magiſtrat benannt, und von dem fie
die Wolle zum Spinnen anzunehmen ſich verbindlich gemacht, dem Magilſtrat einlitffern, daß
ſir den verwichenen Monat die geordnete vier Pfund Wolle richtig und an tuchtigem Geſpinnn
gegen Bezahlung abgeliefert haben; Worauf der Magiftrat ſeinen ausgeſtellten Schein noch
auf vier Wochen prorogiren, und damit ſo lauge, als ſie das monatliche Atteſt von dem gelie-
ſerten Wollen. Garn beybringen, eontinuiren, mit Anfang des Neuen Jahrs aber einen neu
en Schein ertheilen muß.Diejenigen welche ihre Zahl des Geſpinnſtes nicht richtig abgeliefert haben, ſollen das

gewohnliche Stand vder MarcktGeld auf ſo viel Wochen als Pfunde fehlen, doppelt bezah
len, und wenn fie mit ſolcher Nachlaßigkeit continuiren, ihnen das Hockern gantzlich unterſa
net, und der Schein des Magiſtrats ihnen abgenommen werden: Diejenigen aber, ſo ihre Zahl
richtig liefern, und ſich vor andern auf gutes ſeines Geſpinnſte befleißigen, ſollen nur die Helff
te des gewohnlichen Marckt- oder StandGeldes entrichten.

Es ſollen auch alle anf offentlichen Marckt oder Gaſſen feil habende, es ſehen gleich Ho
cker oder andere WeibsLeute, ſolche Zeit nicht mit Mußiggang zubringen, ſondern entweder
Wolle oder Flachs dabey ſpinnen, oder mit Knutten und Nahen die Zeit paſſiren; wie dann
die RathsDiener die beh ihren feilhabenden Waaren mußig ſitzende Weiber wohl obkerviren,
und wenn es Hocker ſind, vach ihrem Schein fragen, und wenn ſie ſolchen nicht voricigen, oder
daß er gehorig prorogiret ſey, nachweiſen konnen, ſie ſofort mit ſich nach dem Rathhauſe fuh—
ren, und ſie dem regierenden Burgemeiſter zur Examination vorſtellen ſollen: Wenn es aber
Handwercks und Burger-Frauen oder Tochter ſind, ſollen die Raths- Diener deren Rahmen
von ihnen oder ihren Nachbarn erfragen, ſolent aufjeichnen und dem regierenden Burgermei
ſter taglich eine Liſte der mußig ſitzenden Weibes· keute zuſtellen, welcher deren Mannern oder
Eltern davon Nachricht zu geben, und ſie zum erſtenmahl zur Abſtellung des Mußiggangs an-
mahnen zu laſſen, zum andern mahl aber ſelbige ſelbſt zu Rathhauſe citiren und offentlich zu
verwarnen, und wenn bieſes nicht helffen wolte, ſodaun davon an die Krieges-und Domai.
nenCammer zu fernerer Verordnung ju berichten hat.

Damit auch das Geſinde, wie leider bißhero in groſſen und kleinen Stadten gewohn—
lich aeweſen, die Dienſte ihrer Herrſchafften nicht ferner quittire, und hernach anff ſeine eigene
Hand jzu ſitzen, oder ſonſt eine Lebenz Art erwahle wobey daſſelbe durch den Mußtgqgang zur

Dieberey, Hurerey und anderen Laſtern verleitet zu werden pfleget: So ſollen,/alle Herren—
loſe Weibes Leute in allen Stadten genau verzeichnet, und eine jede, ſo nicht Kranckheits
vder Alters hakben daran verhindert wird, wochentlich ein Pfund Wolle oder Leinen. Garn zu
ſninnen gleich den Hockern angehalten, und ohne des Magiltrats Vorwiſſen keine davon ver—
ſchonet werden.

Wie denn der Magiltrat hitſiger Reſidentzien ſowohl als in anderen Stadten lang
ſtens in Zeit von ſechs Wochen eine Specification aller Hocker und dergleichen dienſtloſen
Weibs. Volcks an Unſere Krieges- und Domainen-Cammern einzuſenden, und wie viel Pfund

Wolle oder Flachs jeder zu ſpinnen auferleget ſeh, dabth zu notiren, anch ob das Garn
und wie viel, richtig abgelitſert worden, alle Quartale zu berichten hat.
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